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Sozialdemokratiſches Organ

für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Mer
Baumburg Weißenfels Zeiß, Wikkenberg- Schweinih,

und die Mansfelder Kreiſe.

Wer hilft das Feſt verſchönen,
Den erſten Maienkag?
Wir wollen die Rrbeik krönen
Am kKnoſpenden, blühenden Bag.
Die Vögel ſind unſere Bpken,
Sie künden's im ſchnellen Flug:
Des Rllkags müde Beloken
Zieh'n an zum Krönungszug.

Nun kommen ſie angegangen
Und bringen die Gaben dar:
Der Gürkler bietet der Spangen
Ein goldgeſchmiedekes Paar.
Rus blukroken Fäden gewoben
Der Weber den Mantel hak.
Der Schmied hälk das Richkſchwerk erhoben, Der Arbeik die eiſerne Krone
Das funkelt ſo blank und glatt.

Durchs Blükengeäſt gehk ein Wehen,
Ein ſäuſelnder Frühlingshauch
nd wie im ſtummen Verſtehen
Erbebk jeder Baum, jeder
Es läuken unſtchtbare Glocken,
Die heilige Stunde zu wrih'n,
Weik klingend mit Jubelfrohlocken
Der Arbeit Krönungsfeft ein!
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20 Pfg. für Wohnungse kſchaſtover
mminngsim akoſtet die Zeile 75 pfennig.

Eingekragen in die

S Ppoſtzeitungsliſte. 3

ſeburg Buerfurk, Delikßſch- Bikterfeld,
Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Erkarksberga

Redaktion Geiststr. 21, Hof 2 Cr.

Der AUrbeik Krönungsfeſt.

Es wächſt der Zug. Er ſchreikek, 2
Und wo ein Fuß ſich hebtk, Ein

Dorkhin ſtrömt alles zuſammen,
Was reiſig im Zuge geht.
Und unker freudigen Rufen:
„Dir huldigk die ganze Welt!“
Beſteigk die RArbeik die Stufen
Des Thrones im Maienfeld.

Da iſt ein Teppich gebreitek,
Mik Blumen bunk durchwebk.
Der Krönungsſaal iſt die Beide,
Pon Wäldern und Becrken umſäumk,
An der ein leuchkend Geſchmeide
Bon ſilbernen Blüken kräumk.

Und jeder kommk mik dem Seinen,
Der ſäumk mit Borken das Rleid,
Der ſchmückk mit Edelgeſteinen

Und leuchkend nahk ſich dem Throne
Die Freiheit zu guter Tehk:

Rufs lorckige Baupk ſie ſehk

Drum ltrauch e

v
r

ackerk von züngelnden Jlammen
hron auf der Beide ſtehk.

Sie reicht der Arbeit die Bände:
„MAns beiden gehörk die Well!
Wir halten die flackernden Brände

Das blißende BHalsg?ſchmeid'. J über das
aß alle die Teuchte ſchauen,

Die rok durch das Dunkel ragk,
Bis daß mik dem Morgengrauen
Die Sonne der Zukunft kagt!“

gienfeld,

Verſtummk iſt des Rllkages Dröhnen
Am feſtlichen Maienkag;

uns die Arbeit krönen
Am knoſpenden, blühenden Bag.
Der RKrönunggsſaal iſt die Beide,
Pon Wäldern und BHecken umſäumk,
In denen ein leuchtend Geſchmeide
Von kKlbernen Blüken kräumk

Ludwig Leſſen.

Das Muifeſt und ſeine Folgen.
Begreift jede einzelne Forderung des ſozialdemokratiſchen

Aktionsprogramms einen ſegensreichen Kulturfortſchritt in ſich,
ſo iſt dies in verſtärktem Maße der Fall bei Forderung des
Achtſtundentages und bei der Demonſtration für den Völker-
frieden, denen das Maifeſt der Arbeit gewidmet iſt. Auch die
verbiſſenſten Schwarzmaler des ſozialdemokratiſchen „Zukunfts-
ſtaates“ können nichts einwenden gegen den Achtſtundentag und
die Erlangung des Weltfriedens. Jhr einziges Bedenken iſt
der Zweifel, ob ſich beides erreichen laſſe. Die Widerlegung
dieſes Bedenkens muß Aufgabe der Arbeiterklaſſe ſein.

Die Durchführung des Achtſtundentages würde die Menſch-
heit ſofort auf ein höheres Kulturniveau heben. Aus einer
müden Sklavenherde, die vom Lager zur Fron und von der
Fron zum Lager ſich ſchleppt, macht der Achtſtundentag ein
geiſtig reges Volk. Gedankenloſe Arbeitstiere ſchafft er zu
Staatsbürgern um; er gibt jedem die Möglichkeit, ſich zu einer
Jndividualität zu entfalten er richtet die vom Kapitalismus
ſchonungslos zerſtörte Familie wieder auf, er gebietet Krank-
heiten Einhalt und verlängert das menſchliche Leben, das unter
den heutigen Verhältniſſen infolge Erſchöpfung vor der Zeit
zuſammenbricht.

Man kann den Segen des Achtſtundentages nicht verneinen,
ohne zugleich die ſittliche Kraft der Menſchheit, ihre Fähigkeit
zur Vervollkommnung zu verneinen. Denn das Ausbeuterargu-
ment, die Arheiter würden die gewonnene Zeit übel verwenden
und es ſei darum beſſer, ſie möglichſt lange in der Fabrik, der
Werkſtatt, dem Speicher feſtzuhalten, iſt eine tolle, der Menſch-
heit ins Antlitz geſpiene Beleidigung, eine dünkelhafte Einbil-
dung, daß der Unternehmer von vornherein eine ſittlich höher
veranlagte Perſönlichkeit ſei als der Arbeiter. Demgegenüber
muß auf die einfache unbeſtreitbare Tatſache hingewieſen werden,
daß in jedem Lande durchſchnittlich diejenigen Arbeiterkategorien

geiſtig am höchſten ſtehen, denen die möglichſte Verkürzung der
Arbeitszeit gelungen iſt, und daß beim gegenſeitigen Vergleich der
Arbeiter verſchiedener Länder ſich dort die höchſtentwickelte Arbeiter
ſchaft findet, wo die Arbeitszeit am kürzeſten iſt. Oder werfen die
Unternehmerdas Konkurrenzbedenken gegen den Achtſtundentagein
ſagen ſie, Deutſchland würde den Wettbewerb auf dem Weltmarkte
nicht beſtehen können, wenn es ſeinen Arbeitern den Achtſtundentag
gewähre, ſo iſt zunächſt darauf hinzuweiſen, daß eine Verkürzung
der Arbeitszeit nicht eine Verminderung ſondern eher eine Ver-
mehrung der Arbeitsleiſtung nach Menge und Güte zur Folge
hat und daß ferner der internationale Charakter der Acht
ſtundenforderung ſelbſt dann das Konkurrenzbedenken wider-
legen würde, wenn es an ſich berechtigt wäre.

Auch der Weltfrieden iſt nichts weiter als eine Haupt
forderung der politiſchen Vernunft. Nicht bloß proletariſche
ſondern auch bürgerliche Kreiſe ſtellen dieſes Verlangen.iſt vollendeter Wahnſinn daß Millionen Männer im kräftigſten

Alter gezwungen ſein ſollen, jahrelang Gewehrgriffe zu üben
und andere Seiten militäriſcher Ausbildung“ kennen zu
lernen, während doch alle Regierungen verſichern und in
dieſem Falle iſt ihnen zu glauben ſie dächten nicht an
einen Krieg. Unter den. europäiſchen Staaten iſt es nicht
mehr ſo leicht möglich, Krieg zu führen. Es ſind weder in
Europa noch auch nur im Kolonialbeſitz der europäiſchen
Staaten ſo ſtarke Reibungsflächen denkbar, daß ein Krieg ſich
entzünden könnte, ganz abgeſehen davon, daß der Kapitalis
mus ſich überall international ſo ſehr eingefreſſen hat, daß er
u Weltfrieden ungleich ſtärker intereſſiert iſt als an einem

iege.

Vor ſechs Jahrhunderten führten in Deutſchland noch die
einzelnen Städte und Burgen mit einander Krieg. DieſerZuſtand wurde überwunden. Dann folgten Jahrhunderte, in

denen deutſche Staaten gegen deutſche Staaten Krieg führten.
Der letzte dieſer Kriege fand 1866 ſtatt. Auch dieſer Zuſtand

iſt überwunden worden. Nun bleibt nur noch die letzte Stufe
der Kriegführung, die des Krieges zwiſchen europäiſchen Staaten

zu überwinden übrig; auch dieſe Stufe iſt ſchon, dank des
internationalen Engagements des Kapitals überwunden worden.
Das Kapital würde kein Geld zum Führen eines Krieges,
durch den es geſchädigt werden müßte, hergeben. Drei Fak-
toren find es, die fernere Kriege zwiſchen den europäiſchen
Staaten unmöglich machen: rſtens die fortſchreitende
Aufklärung der Völker, die ſich nicht mehr wie Hammelherden
ur Schlachtbank führen laſſen, um mit ihrem Blute die

Torheiten verkehrter r zu anZweitens die fortgeſchrittene Waffentechnik, die einen en
kampf, wie noch 1870, einfach unmöglich macht. Drittens
die ſchon erwähnte internationale Betätigung des Kapitalismus,
welcher der eigentliche Regent iſt und dem es nicht einfällt,
durch Hergabe von Kriegsanleihen, die in die Milliarden gehen
würden, ſich ſelbſt ſchwere Wunden beizubringen. Der Sozialis
mus ift der geſchworene Feind des Krieges, ſowohl des Kri
zwiſchen den einzelnen Völkern, als auch des Krieges zwiſ
den Klaſſen eines Volkes. „Lieber die Revolution als
den Krieg!“ rief ein franzöfiſcher Arbeiter, als die Mögkich
keit erwähnt wurde, ein Eingreifen in den ruſſiſchjapan
Krieg könne die r nach Europa herübertragen.
„Ohne oder gegen die Sozialdemokratie kann kein mehr
glücklich zu gefünrt werden,“ ift im Deutſchen Reichs
tage geſagt worden. Das Wort gilt. Und da die
demokratie überall gegen den Krieg iſt, ſo iſt er in Europa
r Unmöglichkeit geworden, und mit jedem Maifeſt wird dieſe

nmöglichkeit feſter verankert.
Das Maifeſt des internationalen Proletariats iſt ein

der politiſchen Vernunft; es iſt auch das einzige wahreder Menſchheit, weil es nicht den Glauben an Gott über

Sternen, ſondern den Glauben an den Menſchen feiert.



Halle, 30. April.
Aus dem Reichstage.

Vor einer kleinen Schar von Leuten, die ſich für dieſe etwas
perzwickten Fragen intereſſieren, wurde im Reichstag am
e g über die Novelle zum Börſengeſetz weiter verhandelt.

iſemit Graf Reventlow bewies durch den Ton
a Ausführungen ein erfolgreiches Studium der Reden

ines Standes und Geſinnungsgen Pückler, 24 von
dem Präſidenten einen Ordnungsruf zu und brachte ſelbſt
den „langen Möller“ in Harniſch. Graf SchwerinLöwitz
erzählte von ſeiner Tätigkeit im Börſenausſchuß, wo er leider
immer das Unglück hatte, zur Minderheit zu gehören, während
Geheimrat Wendelſtadt die Regierung gegen den Vorwurf

verwahrte, endwie radikale e des en
eſetzes zu ſichtigen. Jn dankenswerter Weiſe hingVernſtein der Katze die Schelle um und wies auf den

wahren Grund der agrariſchen Börſenfeindſchaft hin, auf die
Furcht vor der Baiſſe der Getreidepreiſe, während man gegen
die nicht das Geringſte einzuwenden hat. Die weit-
verbreiteten Wölfe im Schafspelz, die eine unbezwingliche
Spekulationswut mit einer moraliſchen Entrüſtung über die
Börſe namentlich bei Verluſten zu verbinden wiſſen,
erhielten ebenfalls ihre gebührende Kennzeichnung. t

raktionsredner ſchloß mit der Erklärung, daß wir unbe
immert um das Geſchrei der Börſenjobber wie der Börſen-

feinde vorurteilslos die Frage in der Kommiſſion prüfen
werden. Der Zentrumsabgeordnete Burlage glaubte ſich
verpflichtet, noch einmal zur Sache zu reden. Er brachte
moraliſche Gemeinplätze vor, die er mit geradezu glänzenden

Proben r r r. r ſesamp nahm ungefähr dieſelbe Stellung ein, wie ſeinS v. Kardorff, und Herr Mommſen hege Schluß
ein zweiſtündiges über die Bedeutung der Börſe, wobei
er ig zugab, daß er Verdienen für kein Ver

Dann wurde die Fortſetzung der Debatte
auf Sonnabend vertagt. Zweifellos wird das Börſengeſetz
heute an eine Kommiſſion verwieſen werden. Dort können
die Antiſemiten ihre Obſtruktionskünſte ſpielen laſſer, wie
Graf Reventlow geſtern großſpurig angekündigt hat. Da
aber ſeine Partei im günſtigſten Fall nur einen Mann in
dieſe Kommiſſion entſendet, muß ſie wohl auf die väterliche
Unterſtützung der Junker rechnen, wenn ihre Obſtruktions-
verkündigung mehr als bloße Schaumſchlägerei ſein ſoll.
Außer dem Börſengeſetz ſtehen die Stempelſteuerreform, die
Totaliſatorſteuer und Petitionen auf der Tagesordnung.

Eine Vertagung des Reichstages
wird nunmehr ernſter ins Auge gefaßt. Heute ſoll der Senioren-
konvent ſich dazu äußern. Möglicherweiſe tritt die Vertagung
bereits am Tage vor Himmelfahrt, alſo in anderthalb Wochen
ein, ſofern es gelingt, den Etat in dritter Leſung bis dahin zu
beenden. Die Vertagung würde dann etwa bis Ende Oktober
erfolgen. Wird der Etat nicht bis zum Eintritt der Pfingſtferien
fertig, ſo würde noch eine ganz kurze Tagung nach Pfingſten
ſtattfinden und dann die Vertagung bis zum Herbſte mit mög-
lichſt frühem Wiederbeginn der parlamentariſchen Tätigkeit ein-
treten. Die Vertagung ſoll deshalb erfolgen, weil ſonſt eine
ganze Menge kleiner Vorlagen, die bereits halb fertig ſind, im
Herbſte wieder von vorn in Angriff genommen werden müßten,
wenn jetzt ein förmlicher Seſſionsſchluß vorgenommen wird.

Preußiſcher Landtag.
Jm Abgeordnetenhauſe wurden geſtern die Meliora-

tionsvorlagen, die die Verbeſſerung der Vorflut in der unteren
Oder, Havel und Spree enthalten und die Hochwaſſer, Teich
und Vorflutsverhältniſſe in der oberen und mittleren Oder
regeln, beraten

e Debatte zog ſich ſehr langweilig und eintönig hin. Von
den einzelnen Rednern wurde Wahlkreispolitik getrieben jeder
trat für die ſeiner engeren Heimat ein. Jm all-
gemeinen wurden die Vorlagen freundlich beurteilt. Namentlich
mit dem techniſchen Teile der Entwürfe ſprachen die meiſten
Redner ihre Zufriedenheit aus. Bedenken hatten ſie nur gegen
die Koſtenverteilung, bei der die Anliegen zu hoch belagſtet
ſeien. Die Agrarier gefielen ſich darin, die Vorteile, die ihnen
die Meliorationen unzweifelhaft bieten, möglichſt zu verkleinern
und die Belaſtung möglichſt zu übertreiben. Der Abgeord
nete v. Arnim gab ſeiner beſonderen Freude darüber Ausdruck,
daß eine Trennung von Kanalvorlage und Meliorationsvorlage
Platz gegriffen habe und machte der Regierung den Vorwurf,
da Se nicht 1901 ſchon dieſe Trennung bewertſtelligt habe.

Die erfße Vorlage wurde derſelben Kommiſſion überwieſen,
die ſchon für die übrigen Vorlagen eingeſetzt iſt. Die Debatte
über die zweite kam noch nicht zu Ende und ſoll heute noch
fortgeſetzt werden. Außerdem ſtehen eine Menge kleinerer Vor
lagen auf der Tagesordnung.

Wenn bürgerliche Redakteure vor Gericht ſtehen.
Wegen der Bautzener Offizieraffäre erhielt be

kanntlich in der vorigen Woche Genoſſe Redakteur Düvell-
Dresden 4 Monate Gefängnis. Das Gericht hatte
alle Beweisanträge in der Verhandlung abgelehnt. Jn der-
ſelben Angelegenbeit hatten ſich nun auch die „gutgeſinnten“
Dresdener Neueſten Nachrichten am Donners-
tag vor Gericht zu verantworten. Unſer Dresdener Partei-
blatt berichtet über die Verhandlung: „Verwunderlich iſt, daß
in dieſem Falle nicht der verantwortliche Re
dakteur Mäder, der jene Nummer der N. N. verantwort-
lich gezeichnet hat, unter Anklage geſtellt worden iſt, ſondern
der Verfaſſer der Notiz, Redakteur Scholze. Welche Motive
dazu geführt haben, daß hier der Verfaſſer genannt worden
iſt oder ſich ſelbſt bezichtigt hat, läßt ſich wohl vermuten, aber
nicht ſagen. Der Angeklagte ſoll ſich in ziemlich abhängiger
Stellung befinden und aus einer früheren Stellung eine kleine
Penſion beziehen. Sein Einkommen gibt er mit 2100 Mk.
an. Auf der Anklagebank braucht der Angeklagte nicht, wie
unſer Genoſſe Düvell, Platz zu nehmen, ſondern er erhält
einen Stuhl neben ſeinem Verteidiger zugewieſen. Die Bautz-
ner Affäre wurde in Nr. 63 der N. N. behandelt und bekennt
ſich der Angeklagte als Verfaſſer. Er arbeite aushilfsweiſe
in verſchiedenen Reſſorts der N. N. nach den ihm erteilten
Aufträgen. Auch hier hat er den Auftrag erhalten,
die Angelegenheit zu behandeln. Zu ſeiner Entſchuldigung
führte Scholze an, daß er erſt nachdem andere (darunter ſehr
angeſehene) Zgitungen die Sache beſprochen hätten, die Be
handlung der Angelegenheit vorgenommen habe. Eine Sen-
ſation habe ihm ferngelegen. Die Redakteure der N. N. ſeien

angewieſen, ſenſationelle Ausnützung von Tagesereig-
en zu unterlaſſen. Ferner habe er gleich danach die Notiz

widerrufen. Es ſei auch das Regimentskommando
extra um Entſchuldigung gebetenworden.(!)
Die Anklagerede des Staatsanwaltes war eine ſehr

freundliche Verteidigungsrede für den
Angeklagten. Er ſagte, daß die Frage zu erwägen wäre, ob
hier Gefängnis oder Geldſtrafe am Platze ſei. Zwar ſeien
ſchon Redakteure anderer hieſiger Zeitungen zu erheblichen

wären jene Artikel un777 worden, d
ten daß er gewiſſermaßen nur eferat über den
Fall gebracht, während die bereits verurteilten zwei Redak-
teure die Sache mit gröblichen hen verſehen und ihrem
Leſerkreis entſprechend ausgeſchl hätten. Das Urteil

Gr auf r r e eängnis. egründun äu ird nurgeſagt, daß hier in keiner Hinſicht mit dem Maße gemeſſen

werden konnte, als in den bisher erledigten Fällen.“

Wilhelm II. hatte am Donnerstag einen ſchweren Tag.Von ſeiner Mittelmeerreiſe über vaſel aus Jtalien zurück

kehrend, traf er vormittags 10 Uhr 5 Minuten mittels Sonder-
zuges in St. Pilt bei Schlettſtadt im Elſaß ein, fuhr von dort
im Wagen nach der 14 Stunden entfernten, etwa 750 Meter
ü. M. herrlich gelegenen Hohkönigsburg, beſichtigte unter
Führung des Berliner Architekten Bodo Ebhardt 2 Stunden
lang die zum Teil bereits wiederhergeſtellte g, degab ſich
dann per Wagen nach dem etwa zwei Stunden entfernten
Rappoltsweiler und beſtieg dort wieder den Hofzug, der ihn
um 3 Uhr nach der Reichslandeshauptſtadt Frard g brachte.
Dort traf er mit ſeiner wenige Minuten vorher aus Bonn ein-
getroffenen Gemahlin zuſammen, begrüßte dann den Statthalter
von Elſaß- Lothringen und fuhr 3.50 Uhr nach Karlsruhe weiter,
wo der Zug um 5 Uhr einlief. Bereits eine Viertelſtunde
ſpäter ergriff der Monarch vor dem Rathaus auf dem Karls-
ruher Marktplaß in Erwiderung auf eine Begrüßungsanſprache
des Oberbürgermeiſters Schnetzler das Wort zu einer Rede,
die der offiziöſe Bericht in dieſer Form übermittelt:

„Zunächſt iſt es mir eine liebe Pflicht, für den cent
Empfang zu danken. Jch hätte geglaubt, meiner Pflicht
nicht zu genügen, wenn ich auf meiner Rückreiſe hier nicht
Einkehr hätte bei meinen teuren Ver ten, umen ßen Beweis zu erbringen von meiner voll-
tändigen Heilung. Der freundliche Empfang durch
ie hieſige Bevölkerung reiht ſich würdig an an die
vielen ſchönen u rin ie ich inJtalien gefunden habe. Jch habe mich gefreut,u ſehen, da der deutſche Kaiſergedanke in Italien in einer
Weſſ hochhalten und gepflegt wird wie in kaum einem

Lande, und wie in allen Anreden, Depeſchen und An-
h die ich zu hören bekommen habe, immer die dank-are Erinnerung für den großen Kaiſer Friedrich II., den
dohenſtaufen, zum Ausdruck gebracht iſt. Sie haben ganz

richtig erwähnt, daß die Aufgabe des deutſchen Volkes eine
chwere iſt, ſie wird aber im auf die ereke Zeit, die
as deutſche Volk zuſammengebracht hat, im Hinblick auf die

Kämpfe von Wörth, Weißenburg un Sedan und im Hin-
blick auf den Jubelruf, mit welchem der Großherzog von
Baden den erſten deutſchen Kaiſer begrüßt hat, die Ueber-
zeugung feſtigen, daß der liebe Gott uns helfen wird, über
den inneren Parteihader hinwegzukommen. Die
die die Welt bewegen, wenn wir nach Oſten blicken, ſollten
dazu führen, den inneren Zwieſpalt vergeſſen zu machen.
Jch hoffe, daß unſer Friede dadurch niemals getert werden
wird, und daß die ſchweren Ereigniſſe, die ſich in h
abſpielen, die Geiſter auf eine Linie ſenken, das Auge klar
machen und den Mut ſtählen werden, uns einheitlich zu
finden, wenn es einmal notwendig wird, in die Weltpolitik
einzugreifen.“

Nach dieſer Rede fand im Schloß die Begrüßung durch den
Hofſtaat ſtatt, abends war dort „Familen- und Marſchalltafel“.

Neue Millionen -Fordernngen für die ſüdweſtafrika-
niſche Sandwüſte hat der Reichsſchatzſekretär in der Budget-
Kommiſſion des Reichstages angekündigt. Ueber die Höhe der
Summe konnte er ſich jedoch noch nicht ausſprechen.

Angenehme Erwartungen fürs ſteuerzahlende Volk!

Die Wahlfolter. Zwei Gemeinde- Vorſteher in Schleswig
waren ihres Amtes entſetzt worden, weil ſie bei den Landtags
wahlen däniſch geſtimmt hatten. Sie haben ſich an das Ober-
verwaltungsgericht in Berlin gewendet, und dieſes hat jetzt
entſchieden, daß die Amtsentſetzung der geſetzlichen Unterlage
entbehre.

Arbeiter ſind aber keine Staatsbeamten. Man wird auch
künftig aus den Staatsbetrieben alle Arbeiter hinauswerfen,
die von ihrer verfaſſungsmäßigen Wahlfreiheit einen Gebrauch
gemacht haben, der der Regierung nicht gefällt.

Nicht allein der Typhus ſondern auch das Malarig-
Fieber iſt unter dem ſüdweſtafrikaniſchen Expeditionskorps
ſtark verbreitet. Es liegen ſchon zahlreiche Mannſchaften an
dieſer Krankheit darnieder.

Zarte Rückſicht. Jn dem Prozeß gegen den Redakteur der
Eſſener Volkszeitung, Kappert, wegen Beleidigung des Marine-
oberkriegsgerichts zu Kiel, das das Urteil über den früheren
Fähnrich z. S. Hüſſener gefällt hat, und des Kieler Offizier
korps, hat der Vorſitzende der Strafkammer den vom An-
geklagten geſtellten Antrag, Hüſſener als Zeugen zur Ver-
handlung am 4. Mai vorführen zu laſſen, abgelehnt, und
zwar mit der Begründung, daß das Gericht, falls ſich die
Stellung weiterer Fragen an Hüſſener als notwendig ergeben
ſollte, bereit ſein würde, die Sache zu vertagen, um Hüſſener
nochmals kommiſſariſch in Ehrenbreitſtein, wo er zur Zeit den
Reſt ſeiner zweijährigen Feſtungshaft abſitzt, darüber vernehmen
zu laſſen. Eine perſönliche Vorführung Hüſſeners werde das
Gericht, wie der Vorſitzende in dem dem Verteidiger Kapperts
mündlich gegebenen Beſcheide hervorhob, unter keinen Um-
ſtänden zulaſſen. Ausſchlaggebend für dieſe Stellungnahme
des Gerichts dürfte die Rückſichtnahme auf die perſön-
liche Sicherheit Hüſſeners ſein, denn hier in Eſſen hat
ſich die Erbitterung gegen ihn, obwohl bereits mehr als ein
Jahr ſeit der Bluttat, der der Kanonier Hartmann zum Opfer
fiel, verfloſſen iſt, noch keineswegs gelegt. Auch ſämtliche anderen
Zeugen in dem Prozeß ſind kommiſſariſch vernommen worden.

Aus der Haft entlaſſen iſt in der Königsberger „Hoch-
verrats“ Affäre auch der Genoſſe Klein Memel gegen
Stellung einer Kaution von 1000 Mark. Der Antrag, den
Genoſſen Kugel aus der Haft zu entlaſſen, wurde vom
Gericht abgelehnt.

Der Pommernbank- Prozeß wird am Montag, den
2. Mai, vor der 7. Strafkammer des Landgerichts I Berlin
von neuem r Verhandlung gelangen. Es haben ſich wegen
Betruges, Untreue, Bilanz-Verſchleierung, Verletzung des
Aktien- und Hypothekengeſetzes die mal gen Direktoren der
Pommernbank, Kommerzienrat Schultz und Romeick, zu ver
antworten, gegen die wegen der gleichen Vergehen bereits im
Vorjahre verhandelt worden iſt.

Unter dem Gefinde-,Recht.“ Der Gemeindevor-
ſteher Quaß in Reuſchöneberg im Allenſteiner Bezirk hat
ſein Dienſtmädchen totgeprügelt, weil es eine
Taſſe Milch getrunken hat, die ihm nicht zukam. Die bereits
beerdigte Leiche wurde amtlich ausgegraben und danach, wie
die Oſtdeutſche Volkszeitung berichtet, folgendes
feſtgeſtellt

Kopf und Gebiß der Leiche zeigten mehrere bedeutende
Wunden, weiter wurde ein doppelter Schädelbruch, mehrfache
Rippenbrüche uſw. feſtgeſtellt. Dieſe ſchweren Verletzungen

des Angeklag- das
waren die Todezurſache. Den vor ſeinem Tode war

Dienſtmädchen an der Nerger tätig; hierdei ent
nahm ſie eine Taſſe Milch, die ſie ſofort austrank.
wurde von dem Ehemann Quaß oder von ſeiner Ehefrau be
merkt und das Dienſtmädchen erhielt in roher Weiſe eine Tracht
r el, wobei ein Stück Kochholz eine Rolle ſpielte. Blut
berſtrömt mußte das Mädchen in die Stube gehen, wo es

am folgenden Tage, wie die Leichenſchau nunmehr feſtſtellt,
an den Folgen der Mißhandlung ſtarb.

Was wird dem öſtlichen Patriarchen geſchehen

Ausland.
Jtalien. Die franzöſiſche italieniſche Ver-

brüderun g. Die italieniſchen und franzöſiſchen Blätter be
ſchäftigen ſich naturgemäß ſehr eingehend mit dem Empfang,
den die römiſche Bevölkerung dem Präſidenten der franzöſiſchen
Republik hat zu teil werden laſſen. Die Begeiſterung für denPräſidenten war eine allgemeine, hatten ſich doch ſechſt die

Sozialiſten, wenn auch nicht offiziell, an dem Empfang Loubets
beteiligt. Die Blätter ſtellen Vergleiche an zwiſchen dem ziem-
lich froſtigen Empfang, der bei ſeinem letzten Beſuch in Rom
dem deutſchen Kaiſer zu teil wurde, gegenüber der wirklich
herzlichen Begrüßung Loubets, durch welche in füdländiſch-
überſchwänglicher Weiſe die Freundſchaft zwiſchen den beiden
Ländern zum Ausdruck kam. Der Regierung wurde es faſt
bange ob der ungeſtümen Franzoſen- Freundſchaft der Bevölke
rung; ſo hatte ſie eine geplante Demonſtration der Republi-
kaner und eines Teiles der Sozialiſten verboten, weil ſie
fürchtete, daß durch die Demonſtranten die Mächte des Drei-
bundes verletzt werden könnten. Nach den Tagen von Rom
kommen weitere Feſte von Neapel, wo ſich bereits eine An
zahl franzöſiſcher Kriegsſchiffe eingefunden hat.

Der Krieg in Oſtaſien
Der Uebergang über den Jalu wird von den Japanern fort
ſetzt. Ob und mit welchem Ausgange bei dieſem Uebergange

Kämpfe ſtattgefunden haben, läßt ſich mit Sicherheit nicht feſt
ſtellen, da die widerſprechendſten Nachrichten vorliegen. So
veröffentlichen engliſche Blätter eine Meldung aus Söul, der
zufolge im Laufe des Mittwochs und Donnerstags 30000
Japaner den Jalu überſchritten haben. Man erwarte, daß der
Reſt der Armee, etwa 20000 Mann, in der Nacht auf Freitag
über den Fluß gehen werde, da alle Pontonbrücken intakt ſeien.
Die Ruſſen zogen ſich zurück, da ſie ſich zu ſchwach fühlten, die
Ueberſchreitung des Fluſſes ſeitens der Japaner zu verhindern.

Dagegen wird aus Petersburg gemeldet: Die von einer
Londoner Dexeſchen Agentur verbreitete Meldung von einer
Niederlage der Ruſſen am Jalu-Fluſſe wird energiſch dementiert,
ebenſo, daß dort überhaupt ein Kampf ſtattgefunden habe. Nur
r japaniſche Streitkräfte hätten bis jetzt den Jala über

ritten.

Aus dem VReiche.
Berlin. Sturz aus dem Fenſter. Der 89jährige

verheirgtete Schneidermeiſter Guſtav Jahnke ſtürzte ſich in-
folge Mißerfolgs eines Geſchäfts -Unternehmens mit ſeinem
ſieben Monate alten Söhnchen aus dem dritten Stock ſeiner
Wohnung in der Elſäſſerſtraße 8 auf den Hof hinab. Das
Kind war ſofort tot; der Vater ſtarb unmittelber nach ſeiner
Einlieferung ins Krankenhaus.

Vermiſchtes.
Vom Grubenunglück. Die Rettungsarbeiten in der

Kohlengrube Reunion dauern fort; 65 Leichen und 20 Ver-
wundete ſind bereits geborgen. Von Madrid und Sevilla
gingen Hilfszüge ab. Jn Villinaueva, wo die Familien der
Verunglückten wohnen ſpielten ſich furchtbare Szenen ab.
Als Urſache des Unglücks wird Unvorſichtigkeit eines Berg-
manns, der beim Verlaſſen des Schachtes zu früh die Gruben-
lampe öffnete, angegeben.

Barteinachrichten.
Maiſchwalben. Jn Erfurk übten ſich in den letzten

Tagen ſieben dortige Schutzleute unter Leitung des Polizei-inſpektors Mundt im Revolver-Scharfſſchießen. Tuch der Aus-

flug iſt den Parteigenoſſen in Erfurt polizeilich verboten worden,
ebenſo die auf früh 6 Uhr nach dem Tivoli einberufene Ver-
ſammlung, welche zur Verausgabung der Feſtzeichen angeſetzt
worden war. Jn Mainz ſind die Plakate beſchlagnahmt
und entfernt worden, in denen die Arbeiter aufgefordert wurden,
ſich durch den Kaiſerbeſuch nicht an der Teilnahme zur Mai-
feier ſtören zu laſſen.

Tagesordnung für die Stadtverordneten Sitzung
Montag, den 2. Mai 1904, nachm. 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Umbau der Kröllwitzer Brücke. 2. Anleihe für Zwecke

der Neukanaliſation. 3. Erweiterung der Anlagen des
Elektrizitätswerks. 4. Zugangstreppe zur Bedürfnisanſtalt
an der Kröllwitzer Brücke. 5. Benutzung des vom Verein für
Volkswohl zu erbauenden Hauſes. 6. Anlegung einer Draht-
ſeilbahn. 7. Bürgerſteige in der Talſtraße. 8. Erwiderung
des Magiſtrats auf das Tadelsvotum der Stadtverordneten.
9. Herſtellung des Bürgerſteigs in der Bernhardyſtraße.
10. Landerwerb vom Grundſtück Steinweg 55. 11. Land-
verkauf zum Grundſtück Ecke Große Steinſtraße und Ludwig
Wuchererſtraße. 12. Landverkauf zum Grundſtück Waſſerweg
Nr. 1. 13. Fluchtlinien für einen Teil der Uferſtraße.
14. Erweiterung des Südfriedhofes. 15. Mittelbewilligung
ur Begrüßung des im Auguſt d. J. hier tagenden europäiſchen
lindenlehrer Kongreſſes. 16. Gründung einer Bureau-

Aſſiſtenten Stelle beim Standesamt Halle Süd. 17. Ver-
gütung für den Telephon Umſchalter. 18. Endgültige Be
willigung der im Haushaltplan der Gottesacker Verwaltung
bereit geſtellten Mittel. 19. Nachbewilligung für die Klaſſe
der S und Gewerbeſchule für Mädchen und Mittel
bewilligung zur Beſchaffung von Lehrmitteln. 20. Zahl der
Unterrichtsſtunden für die techniſchen Lehrerinnen. 21. Petition
wegen Verbeſſerung der Entwäſſerungs Verhältniſſe in der
Trothaerſtraße. 22. Petition wegen Erleichterung der Bau
bedingungen in der Weißenburgſtraße.

Geſchloſſene Sitzung.
23. Anſtellung eines PolizeiSergeanten (1. Leſung).

Fahrplan Halle Schlettau.
Ab Halle:

5.25 7.00 9.00 12.20 2.10 6.00 9.31 11.4.
An Schlettau:

ſ. 38 7.11

Ab Schlettau:
6.31 9.42 1.09 4.19 5.09 7.19 10.25 12.48

An Halle:
6.45 9.55 1.22 4.36 5.23 7.32 10.37 1.00

Die mit bezeichneten Züge verkehren nur Sonntags.

913 12.33 2.23 6.12 9.43 11.58

Berantwortlicher Redakteur Eruſt Dänmig in Halle.
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1. Beilage zum Volkovblatt.
Ur. 102. Halle a. 5.. Sonntag den 1. Mai 1904. 15. Jahrg.

Halle und Saalkreis.
Halle, 30. April.

Heute abend Maifeier Verſammlungen im
Fellevne und in der Wilhelmshöhe.

Achtung Frauen! G Euchzahlreich an der Maifeier. of mere
Achtung, Stadtverordnetenwähler!

Jn dieſen Tagen hat man die Steuerzettel ausgetragen. Gar
mancher der Steuerpflichtigen mag ſich glücklich geſchätzt haben,
nicht mit dem obligaten Gevatterbrief bedacht worden zu ſein.
Beſonders diejenigen, deren Einkommen nicht 900 Mk. beträgt,
die alſo nur zur Kommunalſteuer veranlagt werden. Aber
die Freude iſt doch nur eine ſcheinbare. Denn die Steuer
zahler, welche keinen Veranlagungszettel erhalten, beſitzen
kein Wahlrecht. Unſer Magiſtrat gewährt alſo Steuer-
freiheit nur um den Verluſt eines der wichtigſten Rechte des
Bürgers. Da aber im nächſten Jahre wieder Stadtverordneten
wahlen ſtattfinden und die Wahlberechtigung zu dieſen ſich auch
auf die Steuerleiſtungsfähigkeit im vorhergehenden Jahre er
ſtreckt, iſt es dringend notwendig, ſich einen Steuer-
zettel zu verſchaffen. Gewöhnlich beträgt die Steuer
für jene, welche nicht ſtaatseinkommenſteuerpflichtig ſind,
vierteljährlich 1.40 Mk. Um dieſen geringen Betrag
darf kein Wähler ſein Wahlrecht opfern. Es iſt dringend er
forderlich, ſich deshalb einen Steuerzettel zu verſchaffen. Das
geſchieht, indem man ſich an den Magiſtrat wendet. Wie
dieſer geſtern im Amtsblatt bekannt gibt, liegt die Liſte der in
hieſiger Stadt mit einem Jahreseinkommen von mehr als 660
bis 900 Mk. veranlagten Perſonen vom 2. bis einſchliefz-
lich 16. Mai d. J. im ſtädt. Steuerbureau, Zimmer 14,
15, 16 und 17 des Rathauſes, 2 Treppen, öffentlich aus. Wer
alſo keinen Steuerzettel erhalten oder wer ſonſt Vermutung
trägt, daß er nicht in der Liſte ſteht, verfüge ſich in der Zeit
vom 2. bis 16. Mai aufs Rathaus und beantrage ſeine Ver-
anlagung. Er iſt das ſich ſelbſt und den Jntereſſen der Ar
beiterſchaft ſchuldig. Bei den Stadtverordnetewahlen im näch-
ſten Jahre müſſen wir unſere Kräfte voll entfalten, wir be-
dürfen auch des letzten Wählers, um auf die Wahlentrechtung
vom Jahre 1903 dem Magiſtrat und dem kommunalen Miſch-
maſch die verdiente Antwort zu geben. Verſäume alſo kein
Wähler, ſich ſein Wahlrecht für das Jahr 1905 zu ſichern.

Beleidigung des Magiſtrats.
Heute vormittag beſchied man unſern Kollegen Däumig aufs

Gericht, um ihm die Mitteilung zu machen, daß ſich der Magiſtrat
wegen der bekannten Aeußerung des Stadtverordneten Thiele

den Fonds für begangene Dummheiten betr. beleidigt
fühlt. Auch der Lokalartikel V. a. V., der das bekannte Memo
randum des Magiſtrats kritiſierte, iſt in die Beleidigungsklage
einbezogen worden. Mag der Prozeß enden wie er will, in
keinem Falle wird er das Anſehen unſres Magiſtrats erhöhen;
eine öffentliche Behörde, die gegen jeden Windhauch freier Kritik
den Schutz der Gerichte anruft, dient den Jntereſſen der Bür-
ger recht wenig.

Die Anleihe von 7 Millionen
wurde in der Sitzung der Finanzkommiſſion am vorigen Donners
tag gut geheißen. Am Montag ſoll ſie im Plenum beraten
werden. Die Verzinſung und Amortiſation ſollen die Mieter
tragen man hat aber noch nicht ausgeklügelt, in welcher Weiſe
dies bewerkſtelligt werden kann und verlangt vom Magiſtrat
eine neue Vorlage, die etwa in zwei Monaten erwartet wird.

Zur Lohnbewegung der Maurer.
Jn der am Donnerstag ſtattgefundenen öffentlichen Ver-

ſammlung der Maurer wurde die Antwort des Arbeitgeber-
bundes für das Baugewerbe bekannt gegeben. Der Arbeit-
e erklärt, in dieſem Jahre bis zu 47 Pfg. Stunden-
5 bezahlen zu wollen. Den verlangten 50 Pfg. Stunden-lohn wit man erſt im Jahre 1905 zubilligen. Die Verſamm-

lung der Maurer beſchloß nun, an den Bauarbeitgeberbund
abermals heranzutreten, um vor allem einen Tarifvertrag an

uſtreben, in welchem der 50 Pfg.-Stundenlohn vertragsmäßigſt legt iſt. Die Antwort des Arbeitgeberbundes ſoll bis
nächſten Mittwoch erbeten werden. An dieſem Tage ſoll eine
öffentliche Maurerverſammlung weitere Beſchlüſſe faſſen.

Vom Verband der Schneider
wird uns mitgeteilt: Die nachſtehend angeführten Geſchäfte
haben es immer noch nicht für nötig gehalten, ſich der Tarif-
gemeinſchaft anzuſchließen. Wir ſehen uns daher veranlaßt,
unſere Kollegen, ſowie alle, die ſich hierfür intereſſieren, ganz
beſonders darauf aufmerkſam zu er daß die Sperre, die
in der Mitglieder- Verſammlung über dieſelben verhängt wurde,
beſtehen bleibt. Weiter iſt zu bemerken, daß auch einige Mit-
glieder des Arbeitgeber Verbandes glauben, nicht verpflichtet
zu ſein, die Tarif- und Vertragsbeſtimmungen einzuhalten. Vor-
läufig wollen wir nur konſtatieren, daß die Herren verpflichtet
ſind, die vereinbarten Bedingungen zu erfüllen. Uebrigens
wird die Tarif Kontrollkommiſſion ſich mit dieſer Angelegen-
heit zu befaſſen haben. Geſperrt ſind nachſtehende Geſchäfte:
n n, Markt 16, E. Ru
eipzigerſtraße 36, J. Breini achf. Jnh. Reitwiesner,Gr. e e R. Sduhweang, Alte Promenade 7,

Albert Neue Promenade 7, Fr. Berger, Ranniſche
ſtraße 3. Vorſtehende Geſchäfte empfehlen wir daher ganz be
ſenderer Beachtung.

Die Maler treffen ſich zur Maifeier, auch bei ſchlechtem
w3 pünktlich früh e bei eymnſſon wird

der nächſten Sitzung der Finanzkommiſſiu. e r 77 über den Ankauf des fiskaliſchen Teiles des
nberges.
Die Kinderpoliklinik findet für Kinder Unbemittel

ter bis zu 14 Jahren täglich von 43--4 Uhr in der medi
ziniſchen Poliklinik am Franzoſenweg ſtatt.

unentgeltliche Jmpfung nur Mittwochs von
4-5 Uhr. ahrplan nach Schlettau finden die Beſucher derMat r telle unſeres Blattes.

Blutvergiftung zog ſich die 75jährige Frau Sch. in
der Trothaerſtraße dadurch zu, daß ſie ſich mit der Nadel eine
Blutblaſe aufſtach. Da ſofort ärztliche Hilfe zur Stelle war,

r größere Gefahren für das Leben der Frau abge
wendet.

Schriftſetzer Horn gibt uns nach Schluß der Redaktion
äns eine Darſtellung über den Vorfall im General-Anz.,

ihn faſt vollſtändig entlaſtet. Wir kommen in nächſter
Nummer auf die Angelegenheit zurück.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Zu be
deutend ermäßigten Preiſen: Parkett 60, Parterre 50, 2. Rang
40 Pf. 2c., geht Sonntag nachmittag s Uhr zum letzten Male
Beyerleins Zapfenſtreich in Szene. Der Vorverkauf für dieſe
Aufführung beginnt am Sonntag früh 10 Uhr an der Theater
kaſſe. Abends 7/2 Uhr wird Der Hüttenbeſitzer wiederholt.
Die Saiſon ſchließt am Montag mit einer Aufführung von
Leſſings klaſſiſchem Luſtſpiel Minna von Barnhelm. Die neue
Saiſon beginnt am 15. September. Das Theater bleibt bis
dahin geſchloſſen, das Bureau iſt bis auf weiteres vor und
nachmittags geöffnet.

Aus dem Bureau des Apollotheaters. Der Direktion
iſt es gelungen, das Hartſtein- Enſemble, das während des zu
Ende gehenden Spielplanes einen beiſpielloſen Erfolg errang,
noch auf kurze Zeit zu engagieren. Die urkomiſche Burleske
Ein Nachtaſyl bleibt für die nächſten Tage noch auf dem
Repertoir; außerdem wird die Novität Aus einer kleinen
Garniſon zur Aufführung gelangen, eine militäriſche Burleske,
die an urdrolligſter Komik die früher gegebenen Stücke noch
bedeutend übertrifft. Vervollſtändigt wird das Programm noch
durch ecſtklaſſige Attraktionen. Dieſen Sonntag finden nach
mittags 4 und abends 8 Uhr zwei Vorſtellungen ſtatt; in beiden
wird Hartſtein auftreten. Freunde eines geſunden Humors
ſeien nochmals auf dieſe ganz vorzüglichen Darbietungen hin
gewieſen.

Aus dem Bureau des Walhalla Theaters. Sonntag,
den 1. Mai, beginnt mit dem neuen Variété Programm auch
die große internationale Ringkampf- Konkurrenz um die Meiſter
ſchaft der Provinz Sachſen und eine Prämie von 3600 M.
(Näheres ſiehe Jnſeratenteil.) Die Eintrittspreiſe ſind für die
Zeitdauer der Ringkampf Konkurrenz erhöht. Vorverkaufs
karten behalten gegen Nachzahlung ihre Giltigkeit.

Nietleben. Die Halleſche Zeitung bringt in
ihrer geſtrigen Nummer eine Berichtigung über die in ihrer
Nummer vom 23. April aufgeſtellte Behauptung, wonach
unſer Genoſſe Lagerhalter Röder in Nietleben eines ſeiner
Geſchäftsmädchen zu vergewaltigen verſucht hätte. Dabei macht
ſich aber die liebe Giftnudel, getreu ihrem Prinzip, einer
neuen Gemeinheit ſchuldig, indem ſie erſtens verſchweigt, daß
nicht nur der Vater ſondern auch die betreffende Verkäuferin
ſelbſt ſchriftlich vor dem Schiedsrichter erklärt hat, daß die
Behauptungen der Halleſchen Zeitung auf ſie nicht zutreffen,
von ihr auch nicht geſagt oder verbreitet worden ſeien. Zwei-
tens glaubt die Halleſche ihre zunächft moraliſche Niederlage
in dieſer Affäre damit weniger empfindlich zu machen, wenn
ſie neue Behauptungen aufſtellt, die ein Muſter der Verdreh-
ungskunſt ſind. Es wird nämlich von ihr behauptet, daß
Röder das Mädchen nicht nur, wie von uns ſelbſt ſchon mit-
geteilt wurde, einmal geküßt haben ſoll, ſondern daß Röder
ſie auch einmal „unanſtändig angefaßt“ habe mit den Worten:
„M., Du biſt doch kein Kind mehr.“

Wie uns Genoſſe Röder heute mitteilt, entſprechen dieſe
neuen Behauptungen den Tatſachen durchaus nicht und hat
Röder nunmehr erſt recht keine Veranlaſſung, die eingereichte
Klage zurückzunehmen, ſondern die „Halleſche“ ihren Wahr-
heitsbeweis vor Gericht antreten und erbringen zu laſſen.

Zur Beach tung. Wir erſuchen unſere Korreſpon-
denten, uns kurz über den Ausfall der Maifeier in den
einzelnen Orten unſeres Verbreitungsbezirks zu unter-
richten. Eine Mitteilung per Poſtkarte genügt; ſie muß
jedoch am Montag früh in unſeren Händen ſein.

Die Redaktion.
Merſeburg. Maurerſtreik.

machten Freitag unſere ausſtändigen Maurer. Der Seelenver-
käufer, pardon Streikbrecheragent Thomas in Halle
hatte nach Plauen im Vogtlande an dort beſchäftigte böhmiſche
Maurer depeſchiert, daß hier 150 Maurer bei einem Stunden-
lohn von 50 Pf. Beſchäftigung finden. Auf dieſe Depeſche
kamen drei Mann und wollten hier erſt die Situation ſehen.
Da Streik hier iſt, ſo reiſten ſie ſofort wieder ab, und werden
Sorge tragen, daß keiner von ihren Landsleuten nach hier
kommt. Hier hatte Herr Thomas ſeine Rechnung ohne das
Solidaritätsgefühl der Ausländer gemacht. Mit was für Mit-
teln dieſer Herr arbeitet, iſt einzig. Die Fremden kamen auf
die Veranlaſſung des Thomas nach Halle. ohne jegliche Mittel
und forderten 3 Mk. Vorſchuß, aber keinen Pfennig gab es,
erſt ſollten die andern kommen, dann gibt es Geld genug. Da
hier in Merſeburg keine 150 Maurer Beſchäftigung finden
können, ſcheint es, daß ein Teil davon für Halle beſtimmt
war. Maifeier. Vor einigen Tagen wunderte ſich das
hieſige Kreisblatt, daß unſere Partei mit dem Programm zur
Maifeier noch nicht aufgewartet hatte. Nun, da es erſchienen,
macht es ſeine Gloſſen und ſchreibt: Viel wird es nicht wer-
den. An den Genoſſen und Arbeitern liegt es, daß dieſer
fromme Wunſch des Kreisblättchens nicht in Erfüllung geht.
Beteilige ſich jeder an dem Spaziergang und an der Verſamm-
lung am Vormittag. Der Nachmittag iſt zur Beluſtigung und
abends kann dann jeder noch ſein Tänzchen machen. Alſo, auf
zur Maifeier.

Gr. Kroſtitz. Verbotene Maifeier. Eine Verſammlung
unter freiem Himmel, welche die Arbeiterſchaft als Maifeier
arrangiert hatte, wurde vom Landrat verboten. Die Maifeier
iſt ſtaatsgefährlich auch in unſerem kleinen Orte.

Eisleben. (E. Ber.) Bergmanns Maifeier.
Von Alters her wird in den Mansfelder Schächten der Ge-
brauch aufrecht erhalten, am Erſten eines jeden Monats eine
Gute zu machen, wie der Mansfelder Ausdruck lautet, d. b.
es wird mit einem halben Pfund Gehacktem und Schnaps
oder Bier gut gelebt. Auch mit der Arbeit wird es an ſol-
chen Tagen nicht ſo ſehr genau genommen, und die Steiger,
wenigſtens die älteren und beſonnenen drücken dann einmal
ein Auge zu. Anders iſt dies jedoch am erſten Tage im wun-
derſchönen Monat Mai. Da ſind die Steiger arg hinterher,
daß der Bergmann flott ſeine Arbeit verrichtet, damit die Ge
pflogenheit an dieſem Monats-Erſten nicht im entfernteſten
eine Aehnlichkeit mit einer Maifeier haben ſoll. Nun, was
nicht iſt, kann noch werden. Hat doch die Gewerkſchaft am
vorigen 1. Mai auf dem Hermannſchacht geflaggt, und
vor zwei Jahren auch auf dem Klothildeſchacht, wir nehmen
an, zur Feier des 1. Mai. Sollte aber, wie andere meinen,
dies zur Feier eines bergbaulichen Ereigniſſes auf jenen ge-

Einen glücklichen Fang

nannten Schächten geſchehen ſein, ſo kann doch die Gewerk
ſchaft ſehen, wie wohl der 1. Mai ihr gewogen iſt und kommt
recht bald zu dem vernünftigen Entſchluß, auch den Bergleuten

Hinderniſſe bei zukünftigen Maifeiern in den Weg zu
egen.
Zeitz. (E. Ber.) Ein letztes Wort zur Maifeier.

Wenige Stunden noch, nachdem dieſe Zeitung in die
der Leſer gekommen iſt, und es bricht der Tag an, den das
Proletarigt der ganzen Welt als Hauptſeſttag beſtimmt hat.
Der 1. Mai iſt der Feier- und Ehrentag der klaſſenbewußten
Arbeiterſchaft. Am T. Mai demonſtriert auf dem ganzen
Erdenrund die ſozialdemokratiſche Kämpferſchar für die Er
löſung aus den harten Banden der kapitaliſtiſchen
Knechtſchaft, demonſtrieren die Arbeiter für eine neue
Weltanſchauung, die Gleichheit und Freiheit
fordert für alles, was Menſchenantlitz trägt!Arbeiterſchutz! Achtſtundentag! ſind weiter die Ferde
rungen, die wir am 1. Mai erheben. Die Völkerver-
hetzung ſoll fallen, die Völkerverbrüderung und
der ſoziale Fortſchritt ſoll eintreten. Das alles ſoll
am 1. Mai durch die Arbeiterſchaft gefordert werden,
de zu 1 Sppacn, ſich die klaſſenbewuteiſt fürwahr ein es Ziel, das fi e enbew
Arbeiterſchaft geſteckt hat, und das zu erringen jeder Arbeiter
mit tätig ſein muß. Deshalb gilt es auch vor allen Dingen,
daß an den Maiveranſtaltungen kein Arbeiter fehlen darf,
der es ehrlich mit der Beſſerung ſeiner Verhältniſſe meint.
Jeder Arbeiter und jede Arbeiterin gwß auf dem Poſten
wo auch in dieſem Jahre die Maifeier ſtattfindet. Die größte
Demonſtration für die Maibeſtrebungen iſt immer die Arbeits
ruhe, ſo haben es unſere Parteitage beſtimmt. Da aber in
dieſem Jahre nicht durch Arbeitsruhe demonſtriert werden kann,
denn der 1. Mai fällt auf einen Sonntag, iſt in Zeitz und für
die Zeitzer Genoſſen auch von dem Ausflug abgeſehen worden,
der ſonſt alljährlich ſtattfindet. Deſſenungeachtet tut das aber
dem Juhalt der Maifeier keinen Abbruch, fällt auch die Arbeits
ruhe aus, ſo bleiben unſere Forderungen doch beſtehen. Für
die Zeitzer Genoſſen iſt alſo die Maifeier im d en
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und wir hoffen, daß alle unſere Genoſſen wiſſen, da ig
ſtark macht, und daß man ſich ſtets den Beſchlüfſen rtei
unterordnet, ſelbſt wenn man in dieſem oder jenem Punkt
anderer Meinung iſt. Hoch lebe der 1. Mai!

Nachſchrift: Bei ungünſtiger Witterung was wir nicht
en findet das Konzert im Saale ſtatt.

Streckau. Ein ungetreuer Kaſſierer war der Berg
mann Robert Schmidt von hier. Er hat der Kranken-
Begräbniskaſſe der deutſchen Fabrik und Handarbeiter 200
unterſchlagen und erhielt dafür 3 Monate Gefängnis.

Mühlhauſen i. Th. Achtung, Metallarbeiter. Jn
den Möve-Fahrradwerken, Walter u. Ko., traten Freita
mittag 200 Schloſſer und Fahrradbauer in den Streik, wei
ſich die Firma nicht zur Zurücknahme der Lohnreduktionen, die
t oz. betragen, verſtehen wollte. er ganze Betrieb
ruht.

Letzte Aachrichten.
Altenburg, den 30. April. Bei der geſtrigen

Reichstags-Erſatzwahl erhielt Buchwald (Soz.) 17083,
Porzig 16042 Stimmen. Verſchiedene Orte ſtehen
noch aus.

Krieg in Oftaſten.
Yokohama, 30. April. Nachdem am 25. April das

dritte japaniſche Geſchwader in die Jalumündung eingelaufen“
iſt, erwartet man hier in den nächſten Tagen entſcheidende
Vorgänge zu Lande. Die japaniſchen Schiffe erhielten ſowohl
Montag, wie Dienstag ſtarkes Feuer von den ruſſiſchen Bat
terien von Antuſchu, doch wurde auf japaniſcher Seite nie-
mand verletzt. Die Beſetzung von Kinlientſching in der Man-
dſchurei durch die Japaner beſtätigt ſich.

Schanghai, 30. April. Hier tritt die Meldung, daß
die Ruſſen am Jalu eine ſchwere Niederlage erlitten hätten,
in ganz beſtimmter Form auf. Die Ruſſen mußten ſich nach
zweitägigem Kampfe zurückziehen, worauf die Japaner den
Fluß überſchritten.

Petersburg, 30. April. Aus Port Arthur wird ge
meldet, daß geſtern feindliche Torpedoboote Lyddit-Patronen
in die Feſtung warfen. Ein Geſchoß platzte in der Nähe eines
Matroſen, der an akuter Gasvergiftung erkrankte. Nach Be
richten von auswärts wurden von den Japanern ausgewor-
fene Minen vom Strom 2000 Meilen ſüdwärts getragen. Wenn
dieſe Meldungen begründet ſind, wäre leicht vorauszuſehen,
daß Poſt- und Laſtdampfer auf ſie ſtoßen und dadurch ge-
fährdet werden können. Sonſt iſt hier alles ruhig.

Tokio 30. April. Das japaniſche Transportſchiff Kin-
tſchiu-Waru verlor Montag nacht im Nebel ſeine Torpedoboot-
eskorte. Der ruſſiſche Kreuzer Roſſija ging an ſeine Seite, in-
dem man den Navigationsoffizieren befahl, an Bord zu kommen.
Ein ruſſiſches Detachement entdeckte 2 unter Deck verſteckte
Kompagnien. Dies wurde dem Kommandeur der Roſſija be
richtet, worauf derſelbe einen Torpedo abfeuern ließ, der das
Schiff in der Mitte traf. Dasſelbe brach entzwei und beim
Untergang ſtürzten die Japaner an Deck und ſchoſſen Salven
auf die Roſſija ab. Mittels dreier von den Trümmern freige-
wordener Boote wurden 45 Soldaken, 9 Paſſagiere und die
Mannſchaft gerettet. 2 Kapitäne und 3 Leutnants waren
unter den Ertrunkenen. Jm ganzen wurden 75 Ja-
paner getötet.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 28. April.

Aufgeboten: Arzt Dr. med. Hirſch und Anna Wiſotzky
(Schönnewitz b. Reideburg u. Krukenbergſtr. 19. Pächter VBolk-
kand u. Berta Krieg (Kleingeſtewitz u. Meisdorf). Poſtbote Obſt
u. Hedwig Neumann (Halle u. Hohenthurm). Briefträger Trinks
u. Minna Schulze (Halle u. Helbra).

Eheſchließzungen: Fiſcher Knöchel u. Frida Wießner (Wein
gärten e Hotelbeſitzer Schumann u. Hedwig Kohl (Koburg
u. Königſtr. 4).

Geboren: Fuhrwerksbeſitzer Ackermann S. (Große Schloß
gaſſe 5). Arbeiter Bergmann S. Gr 10). Gelbgießer Weber
S. (Schützenſtr. Polizeiſergeanten Barthold S. (Thüringerſtraße 30). Fleiſchermſtr. Hecklau S. Krauſenſtr. 26). Jnvaltden
Bartſch T. (Torſtr. 37). Bäcker Kolb T. (Jakobſtr. 49). Aſſßiſtent
t S. (Germarſtr. 3). Diener Pantzier T. (Neue Prome
nade 2).
Geſtorben: Barth, 29 J. (BerDieners Hallbauer T., 3 J. Brunoswarte 26). Kellner Werner,

30 J. (Bertramſtr. 15). Fabrikant Läſſig, 59 J. (Eliſabethkranken
haus).

v—mm—2Verantwortlicher Redakteur Ernſt Däumig in Halle. 4
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Sanugerchor, Liederhalle,

geztl. Vormittags 10*, Uhr:

morme' x
Muifeier Frin

Sonntag den 1. Mai im Preußiſchen Hof, von vormittags 9 Uhr an

Beiſummenſ ein.
öffentl. Versammlung

Referent: Reichstagsabgeordneter Sohöpflin- Leipzig.

Nachmittags Punkt 3 Uhr:

großes Kon
unter Mitwirkung

Abends 7 Uhr:

r RBALL.dieſer Feier und allen Veranſtaltungen ladet alle Genoſſen und Genoſfinnen ein
Kein Arbeiter darf fehlen.

zert,
der Stadtkapelle und der Geſangvereine Arbeiter-
ConcordiaWaldhorn u. Arbeitergeſangverein Rasberg.

De
Das Maikomitee.

Walhalla Cheater.
Direktion F. W. Jedermann.

Ab 1. Mai cr. Ab 1. Mui cr.
Grosse internationale

Ringkampt- Konkurrenz
der ersten Ringkämpfer der Welt

um die ſeisterschaft der Provinz Sachsen.

3000 M. M Prämie F. 3000 M.
Von den Mitgliedern aus dem großen internationalen Wett-

Ringkampf um die Weltmeiſterſchaft, welcher unter dem Ehren-
rotektorat des Profeſſor Reinhold Begas im Zirkus Buſch, Berlin,

tattfand, haben ihre Beteiligung zugeſagt:
Aimable de Calmette, Viktor Marehand,
Champion von Frankreich. Frankreich.

Jean Therry, Franx Saueroer,Belgien. München.Peyrouse, genannt der Löwe von Valencia, Spanien.
Dirk van den Berg. der Meiſterringer von Holland.

Paul Be ling, der Meiſterringer von Berlin.
Ferd. Raker, Vrban Ohristoph,Oeſterreich. Der rheiniſche Rieſe.
Emil Ram, Theo Lemmerx,Elberfeld. Köln a. Rh.Karl Rauer, Robinetti,Berlin. Jtalien.Heinrieh KRberle, der Meiſterringer von Deutſchland.

Jean Pierrv-pienard, der Koloß von Frankreich.
Gerungen wird nach den Regeln des griechiſchrömiſchen S l

kampfes, das Preisrichteramt liegt in den Händen des Herrn Ewald
Vwbrri, welcher die große Konkurrenz um die Weltmeiſterſchaft im
Zirkus Buſch, Berlin, leitete. Als Beiſitzer fungieren mehrere Sport

leute aus Halle a. S.Sonntag den 1. Mai er.
treten in Konkurrenz

Heinrieh Lberle gegen Jean Therry
Deutſchland Belgien.

Aimable de Ia Calmette gegen Emil Bau
Frankreich Elberfeld.Paul Relling gegen Ferd. RakerBerlin Oeſterreich.

Außerdem das brillante Varietee-Programm:
Die 4 Provinzens Willy ZimmermannHolländiſches Geſangs u. Tanz- Komponiſten Darſteller und

Quartett. Geſangs- Humoriſt.
Thee Gresat Paolis La belle Zamalyas

mit ihren akrobatiſchen und ball- TrapezKunſtlerin,
ſpielenden Hunden. genannt: Die Königin der Luft.

Alexandra Fernnndi Erna Eernaniin ihren phänomenalen Leiſtungen Vortrags-Soubrette
auf dem Steifdrahtſeil. mit originellem Repertoir.

Amerienan-BRioseope. Neue Serie ſenſationeller Photographien.
Preiſe der Plätze: Logenplatz 2.50 M., 1. Rang wireriert 2.00 M.,

1. Rang unnumeriert 1.50 M., Saalplatz 1.00 M., 2. Rang 0.50 M.,
inkl. DerenMontag den 2. Mai er.äurhehmnt r gr. ülinvil Kingkampf-Konkurrenz.

r Mag ockeſt

per Kraftpulver, preis vreiswerte
gekrönt goldene Medaillen, Paris 1900 t.Hamburg 1901, Bern 1903, in 6-8 Qualitäts Zigarre
Wochen bis 30 Pfund Zunahme, garan-
tiert unschäcliech. Streng reell

xein Schwindel. Viele Danksechreiben.
Preis Karton mit Gebrauchsanweisung
2 Mk. Postanw. od. Nachn. exkl. Porto,

Berlin 319, Königgrätzerstrasse 78.

iſt die ſeit über 20 Jahren bei
Schöne ſag Körperformen durch mir gut eingeführte und ſehr

und koſtet nur
a Stek. 4 Pr. 13 Stok. 50 P.
a Kiste enth. 100 St. 3.75 M.
Paul eitel e v 20.

U hes Institut neD. Franz Steiner Co.
us Hammersehl

Sofa u. Waſchtiſch z. vk. Taubenſtr. 2 III.

Skadt-Theater in Halle a.

Direktion M. Riehards.
Sonntag den 1. Mai

Zu volkstümlichen Preiſen:
Zapfenfſtreich.

7 Uhr: 223. Ab.V. 3. V.
Der Hüttenbeſitzer.

Montag den 2. Mat
224. Ab. Vorſt. 4. V. Beamtenk. giltig.

Minna von Barnhelm.

Walhalla Theater

Letzte Vorſtellung
des ganzen

April-Programms.

Zoolog. Garten e

Erw. 50 Pf. 30 Pf.
Sonntag den 1.

bis mittags 12 Uhr: 30 Pf.
Kinder 20 Pf.

2 gr. Konzerte
Anfang derſelben: nachm. 4 Uhr,

38 Uhr:

J und, bei warmer Witterung, abends
7 ühr.

Konsumverein Utilitas
zu Naumburg a- S.

E. G. m. b. H.
Unſeren Mitgliedern zur gefl. Kennt-

nis, daß unſere Läden vom 1. Mai ab
Sonntags nur noch von vorm.
7 9 Uhr und 11--12 Uhr geöffnet
alten, (außer den geſetzlich freienSonnta en).
Wir bitten unſere verehrten Mit-

glieder, ihre Einkäufe rechtzeitig zu
beſorgen. Der Vorſtand.

Deunben.
Alles nach dem Bahnhof.

Sonntag d. Nai, abends 8 UhrDie Phirographia iſt da mit üren

wunderh. lebenden Photographien
Kein Vorverkauf. Nur an der Kaſſe.

Sperrſit 75, l. Bl. 60, 2. Pl. 45, 3. 51. 30 f.

Sachſenburg Trotha.
Sonntag r 4 Uhr ab

Oeffentl. Tanzmusile,

Abbruch
Alter Markt 3 und 4 ſind 60
Stuben-, e glltürg 80 StückFenſter, Dachziegel, Mauerſteine,
Bretter, Latten, Siagltitren gugu
becken, ein großer Poſten auhe
Brennholz in Fuhren u. übrben jeden

Tag billig zu verkaufen. 200 FuhrenBruchſteine können

werden. Auch wird Sonntag bis2 10 Uhr verkauft. W

des

wegen

Lachen!

Damen-Geſangs-,

und ſäntliche

Apollo Thegier.

Am Riebechiet re der Nähe des e S wahnhefes.

Wilhelm Hartstein
mit ſeinen Burlesque-Enſemble

eiderstotte, Se Konfektion
Kleine Seidenreste am Hosaks r Ulrichstr Ig.

T wer

olgesungeheuren ErfS prolongiert!
Zahlreichen Wünſchen entſprechend

s uhr: in Nachtasyl.
10 Uhr: Die Novität:

Aus einer Kleinen Garnison.
Militäriſche Burleske.

Lachen!
Lachen!

Außerdem Das vollſtändig neue, glänzende Spezialitäten
Programm

5 Winterburns,
Tanz-

Ammy Leitert. VortragsSoubrette.
Hartford-TWri o. unftadfahrer.

Karl Leyxydel, Humoriſt.
J Sonntag den 1. Mai nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr:

2 Vorſtellungen.
Jn beiden:

Hartstein

und Muſikal-Enſemble.

Spezialitäten.

Fahrräder, neu, 74, 80, 90, 100 Mk.,
gebrauchte 20, 30, 40, 50 Mk., Laufdecken
4.50 b. 7.50 Mk. Luftſchläuche 2.95 b.4.00 Mk., Sattel 2.50, Pedale 2.50, Lenk-
ſtangen 400, Griffe0. 40, Lacko. 40, Glocken
0.25 bis 1.50, Ketten 2.40. Alles andere
konkurrenzlos billig. Reparaturen,
Emaillieren, Vernickeln werden den
Verkaufspreiſen entſprechend prompt
und in ausgeführt.

eipriger Fahrrad Haus,
Moritzkirchhof 10.Spanien Rohr

zum Flechten in verſchiedenen Nr.,
rundes in allen Längen u. Stärken.

Ausklopfer u. Klopfſtöcke
empfiehlt b. Jentseh, Geiſtſtr. 70.

S leingeer
wo ſofort Arbeit.

Kteinselgmeister,franz ſog
Delitzſch, Querſtr. 10.

Malergehilfen ſtellt ein
Hummel, Körnerſtr. 27.

örnerloſe friſchmelkende Ziege geſ.
mit Preis u. Alter an Exped. 105.

Fahrrad für 85 Mk. z. verk. Rat-
hausſtr. 19,-Moſtrichladen, Seidel.

100 getrag. Frauen jacketts,
100 getrag. Herrenröcekoe zum

Zerſchneiden à 50 P.
Rennor, Schülershof 1.

Kinderwagen, wenig gebraucht, f. 15 M.

Tiſchdecken

empfiehlt auf

ar
Schuhſtraße 40.
Aschersleben,
Breiteſtraße 35.

ofort abgefa wen

verk. Körnerſtr. 31, p. Röller.

e en t

e

n hel,Ganze Wohnungs- nene

Gardinen, L Teppiche,

Anzüge,
Kleiderstotfe, Vederbetton,

Manufakturwaren, Sehnhe, Stieteol,
Kinderwagen, Sportwagen

Kredituemſten n
1) Nuwenreieh,

a. S., Er. VI Gr. Ulrichstr.

Glockenſtraße 3.

ahurnſtrate sKatharinenſtraße 8
Nerdhausen, Bäckerſtraße 2.
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du 1 vn h etHie werden zweifellos a am beſten ſern

wenn Sie Jhre
Kinderwagen, Sportwagen, Leiterwagen,

Holz und Korbwaren 2e.2 in dem grossen Spezial-Geschäft von L. Cichmann
S Theodor Lühr, Halle g. S., eipzigerſtr. Grosse Vlriehstrasso S

Mitglied des Rabatt Spar Bereins kaufen.
Eingang Sehulstragso)

ompßehlt auf

UlLZSeilzuhlung
e in unerreieht grösster Auswahl:I l wenLinrichiungen,55 Grosse Ulrichstrasse 55,. II iniehn Wien duthn fonenn

Anzüge man
Schulstiefel Alleinverkauf ſelnen n Mut
Turnschuhe e m. i u. Baumwolfwaren.Tone Triumphstiefels 'ror:- und Aindervagen,
Sandalen alle a. S. n
Damen echt Chevreaux-Knopf- und Schnürstiefel Preis 30 Pf. Von Otto Rühle. Preis 30 Pf.Paar Mk. G.50, 750, 9.250, [0-50, [2.50 bis [8-50. Zu beziehen durch Die Volksbuchhandlung.

Damen -Kalbleder- und Boxcalf-Knopf- u. Schnürstiefel S
Paar Mk. 7.50 8-50 9-50 [0-50 [2.50,

Damen farbige Ziegenleder-Knopf- und Schnürstiefel
Paar Mr. G-50, 3.50 -50 u. 8. w.

Damen grau und beige Segeltuchstiefel
M 375 m Elegantes Wiener PFabrikat. T Mk. Z75
Herren-Chevreaux- und Boxcalf-Schnürstiefel

Paar Mk. 8-75, (0-50 [2-00 [3-50 bis [8-*0

Farbige Damen-, Herren- und Kinderstiefel
in jeder Preislage.

Hausschuhe, Pantoffeln, Reise- und Promenadenschuhein merreiohter Auswahl.

Vin Posten Rossleder-Kinder-Knopf- und Schnärstiefel
Grösse 25--26 27-30 31 35
Ax. 2-20 2.70 3-20.

d

Abzaklung

Herren Anmzüge,Knaben- Anzüge, Herren Je
Damen Konfektion Woderne Kleiderſtoffe,

Teppiche, Tiſchdecken, Sortièren,
Gardinen, Jederbetten, Schuhwaren,

Kinderwagen Sportwagen.

möbel,Ssvpiegel, Folerer wären

Paul Sommer,
Leipzigerstrasse 14,

e A. I. u. 2. Etage.

Sonntag den 1. Mai vorm. 9 Uhr von Bernſteins NewAber J Vee Feſtwieſe.
Teilnehmer ſind willkommen. Der Vorſtand.

Was die Sozialdemokraten ſind und
was ſie wollen.

Peeis 25 Pf. Von Wilhelm Liebknecht. Preis 25 Pf.
Zu beziehen durch alle Austräger und

Die Volksbuchhandlung.
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»Sparseifenpulver
mit verschiedenen BRiumengerüchen, ist das beste und bgete WVasehmtttel,
schent die Wäsche und ist änsserst sparsam im Gebrauch. Frei von en

schädichen Bestandtetlen!
m In en bonren Koloniaiwaren- und Drogeongesohkston erhäih.

Dcea 4 Vertretung und Lager: Albert Kühn, Hafe a- S.

Waschkleiderstoffe 7
aschkleider o Waschblusen

tlervorragende Neuheiten in grösster Auswahl
vom einfachsten bis feinsten Genre.

i

knaben-Mädchen-Kleider Verkauf zu bekannt allervilligsten, festen Preisen.

unck un Paletots
bedeutend unter Preis.

mmer Benjaamim
2223 Gr. Ulrichstr. 2223.

Jacketts Jacken- und ziusen-Xostüme, Paletots und e

Brrr uin

li

es

ge

Möboel, pSpiegel, Polsterwaren, Federbetten,

Anzüge.
Xeiderstoſfe Gardinen Teppiehe, Herren Anzüge z 8Tischdecxen, Portièren, Schuhwaren, Jjackett Anzüge Knaben- geSport und Kock Anzüge en reiche nnabenPelerin

Kinderwagen e ee Pellerinen- Mäntel e knaben BlusenGummiPaletots h KnabenJoppenherren- Jacketts e eHerren Joppen 7*zahlung Cüstre Jacketts 4.re [einen Joppen nS 1 in größter Sa wer e M jeder Preislage. S

Halle a. S., r 3Grosse Illrichstrasse 20, erren- und Knaben Bekleidung d
Weissenfels, Klosterstrasse 17. c vDessau, Askanischestrasse 157. oAlex Michel

Kleinschmieden alle. Xleinschmieden 1. 5
et

2 2 Sg.-Nähmaſch. 16M. z. v. Dryanderſtr. 15. G. erh. Kinderw. z. v. Zwingerſt.30 H. T Reiſekörbe, Holz u. Han rSämtliche Parteiſchriften Sportwagen billig zu verkaufen. Ein gut erh. nerwagg7 bill. z. verk. Wüdheneſter e dec er
j Tr. Seitg. Kinderw. z. verk. Liebenauerſtr. 162 IV.empfiehlt Die Volksbuchhandlung, Geiſtſtraße 21. Merſeburgerſtr. 1031.

e

der elegantesten Herren-Mocden für Frühjahr und Sommer.

Göbenſtr. 16

0Rerren-Knzüge Sommer- Paletots Gesellschafts Kuzüge
t rmoederne neue Muster, auch für soliden Geschmack, chic 9 in feinen Streifen-Mustern, Cheviot und Kammgarn, vVoll- in Kammgarn, Tuch oder Tuchkammgarn, einreihiges Rock- 8

gearbeitet, tadellos sitzend etändiger Ersatz für Mass fagon oder Gehrock 5 l

von I2 MK. ven II 33 Mk. 777 22-554 Mk. te
Meine Konfektion zeichnet sich durch äusserste Eleganz, Haltbarkeit und geschmackvolle Ausstattung Vortoeilhaft ist iauch für starke oder sehr korpulente und untersetzte Figuren Vorrätig. s auo ne ſot in gross s t

m

navben- n26 e Die Abteilung für Knaben -Anzäge bietet hervorragende Aus- de9 o wahl in entzückenden Neuheiten und Schul-Anzügen. Preis: J T ad
ri7Gr. Ulrichstrasse 3. Moritz Cahn Gr. Ulrichstrasse 3.

h v e hoVeriag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. 9.) Ddalle g. e. 6



eilage zum Volksblatt.
Deutſcher Reichstag.

79. Sitzung. Freitag, den 29. April 1w04, 1 Uhr.

Am Bundesratstiſch: Möller.
Die erſte Beratung der

wied fortgeſegt. Börſengeſetznovelſe

Abg. Graf Reventlow (Antiſ.): Wir beglückwü n dienung zu dem Mute, den ſie mit der e der
e wieſen hat. Jhre Leiſtungen auf dieſem Gebiete
r ebenſo hoch zu bewerten wie auf den meiſten andern Ge

ten. Geiterkett rechts Dazu iſt die Begründung der Vor
lage noch ſchlechter wie die Vorlage ſelbſt. (Heiterkeit) Der

bedeutet die vollſtändige Aufhebung der wichtigſten
Abſchnitte des und ſchafft ein günſtiges Aus
na für die Börſe. Wir wollen aber keine Ein-
Khränkung, ſondern eine Ausdehnung und Verſchärfung der
a eſtimmungen. Auch von börſenfreundlicher Seite
werden die beſtehenden Mißſtände anerkannt. So ſagte der
Abg. Kämpf, es wäre gut, alle Spiele von der Börſe zu ent-

rnen. (Wider pruch links Das Differenzſpiel an der
rliner Börſe iſt nicht Ausnahme ſondern Regel. 90 Prozent

aller abgeſchloſſenen Geſchäfte ſind Spiel und Schwindel-
geſchäfte. Widerſpruch links. Sehr richtigl rechts. Jch
meine, daß die Regierungen den Jntereſſen des Groß und
Börſenkapitals zu weit entgegenkommen. Ja, der preußiſchen
Regierung muß ich vorwerfen, daß ſie verſäumt hat, ein
d nach ſeinem Wortlaut durchzuführen. Sie hat auf

e ſe u man m e ag zu bezeichnen pflegt. roßer Lärm links, leb-
hafter Beifall rechts.)

er e d r er Sie deeten egierungen echtsbeugung vorwerfen.Jch rufe Sie deshalb zur Ordnung. Beifall links.)
Abg. Graf Reventlow (fortfahrend): Was die einzelnen

Beſtimmungen der Vorlage anlangt, ſo halten wir die Bei-
behaltung der 30 jährigen Verjährungsfriſt und des Börſen-
regiſters für notwendig. Vor allem wünſchen wir eine genaue
Begriffsbeſtimmung des Börſentermingeſchäftes in 8 48. Durch

n Differenzeinwand werden Treu und Glauben nicht ver-
letzt, weil bei Geſchäften, die ein Sachverſtändiger als Schwindel
bezeichnet, von Treu und Glauben nicht die Rede ſein kann.
Treu und Glauben ſind in jenen Kreiſen fremde Worte. (Lachen
links.) Wir ſind ja ſonſt gegen den Befähigungsnachweis, aber
es gibt Dinge, wo man den Befähigungsnachweis durch ein
8 Lachen erbringt. (Oho! links. Heiterkeit rechts.) Es

Bereinspolitik, daß die ſozialdemokratiſche Fraktion wieder
dem an der Börſe herrſchenden Großkapital beiſpringt. Jhre
Parteigenoſſen im Lande verſtehen vielfach dieſe Haltung nicht.
Sehr richtig! rechts. Parvus ſchreibt von der Börſe: Eine
Turriſg Bande hat ſich da zuſammengefunden ohne Grundſätze,

ue auben, ohne Kulturbedürfniſſe, ohne Gewiſſen und ohne
cham! (Lachen links.) Wenn einer von Wpen in dieſer aus-

e en don die Börſe definiert, ſo iſt es unbegreiflich,
daß Sie für das frevelhafte Spiel eines großen Teils des
Nationalvermögens eintreten. Freilich zeigt uns die Geſchichte
immer eine enge Allianz zwiſchen der roten und goldnen Jnter-
nationale. (Sehr richtigl rechts.) Wir betrachten den Entwurf
als den Turm einer ganzen politiſchen Richtung, die überall die

und Bedürfniſſe der ſchaffenden Arbeit überſieht.
werden gründlich und rückhaltlos opponieren und dabei

gewiffe Maßnahmen treffen, die konſtitutionell möglich ſind,
von denen man aber gewöhnlich nicht Gebrauch macht. Wir
können weil wir reichs- und kaiſertreu ſind, mit um ſo beſſerem
Recht die Oppoſition betreiben, und wir werden ſie betreiben.
(Bravo! b. d. Antiſ.)

Handelsminiſter Möller: Ausführungen, wie die eben ge
rten, können wohl Heiterkeit erregen, haben aber keinen Ein-
ß, auf politiſche Entſchließungen. Bei den Angriffen auf meine

en ich mich damit tröſten, daß ich mich in guter Geſell

Der Vorredner hat von unkontrollierbaren Einflüſſen beim
Zuſtandekommen des Geſetzes geſprochen. Die Motive zeigen,
daß wir lediglich ausgegangen ſind von Erwägungen, die vom
Börſenausſchuß ſchon im September 1901 in einer Konferenz
ventiliert worden ſind. Was dort faſt immer einſtimmig als
notwendig erkannt wurde, iſt die Grundlage des Entwurfs ge
worden. Das Handelsregiſter iſt durchaus nicht dem Börſen-
regiſter gleichgeſtellt, ſondern nur als Grenze für diejenigen
Leute mt worden, die als anſtändige Kaufleute gezwungen
ſind, eingegangene Verpflichtungen zu erfüllen. Das iſt der
Kernpunkt der Vorlage. Der Vorredner hat geſagt, der Börſe
ſei Treu und Glauben ein Fremdwort und die Börſe damit
als ehrlos hingeſtellt. (Abg. Graf Reventlow: Das habe ichnicht geſagt Hagegen muß ich die Börſe aufs entſchiedenſte

in Schutz nehmen. zAbg. Graf Schwerin Löwitz (konſ.): Jm Börſenausſchu
iſt es gerade die Minderheit geweſen, die praktiſche Vorſchläge
für eine Reform gemacht hat. Darauf hätte man ſich be-
ſchränken S Dann hätte auch der Bundesrat die Vor-
ſchläge auf Erweiterung ſeiner Befugniſſe zur Feſtſetzung der
verſchiedenen Namen des Termingeſchäfts nicht in die Novelle
aufgenommen. Es iſt unmöglich, im ar hre für Ge-
treide das illegitime vom erlaubten Zeitgeſchäft durch Namen
oder Definitionen zu unterſcheiden. Wir finden es erfreulich,
daß es am Reichsgericht noch Richter gibt, die völlig unab-
hängig von den Wünſchen der Börſe den Willen der Geſetz
gebung zum Ausdruck bringen. (Sehr gut! rechts) Gegen die
mißbräuchliche Anwendung des Differenzeinwandes hat ſich
auch die Minderheit des Ausſchuſſes erklärt. Die Grundlagen
des Geſetzes dürfen aber nicht angetaſtet werden. Wir wollen
auch von einer ſo ſelbſtbewußten Großmacht, wie die Börſe,
Achtung vor dem Geſetz. (Bravo! rechts.)

Geheimrat Wendeilſtadt betont nochmals, daß auch nach der
Anſicht der Regierung der Börſenterminhandel nicht wieder ein
zuführen iſt. Der Hauptzweck der Vorlage iſt, zu verhindern,
daß auch das Zeitgeſchäft, deſſen Notwendigkeit für die Land-
wirtſchaft ihre Vertreter in der Konferenz im Handelsminiſterium
durchaus anerkannt haben, durch die Rechtſprechung als Börſen-
termingeſchäft angeſehen wird.

Abg. Bernſtein (Soz.): Die Regierung iſt wieder einmal in
ſcharfem Gegenſatz zu den Agrariern geraten und muß ihren
ganzen Scharfſinn aufwenden, um deren Argumente be
kämpfen. Der Vorredner hat zur Achtung vor dem Geſetz ge
mahnt, aber dafür iſt doch Vorausſetzung, daß die Geſetze mit
den Bedingungen der Volkswirtſchaft im Einklange ſtehen.
Ueber den erf des Terminhandels haben das letzte Urteil
ader nicht die Juriſten ſondern die Volkswirte abzugeben (Sehrrichtig e re ganze Geſetz iſt auf Grund unbeſtimmter
Empfindungen gemacht, um die öffentliche Meinung zu be
ruhigen. Nun haben mich ja die Erfahrungen, die ich als
Bankbeamter gemacht habe, zur Sozialdemokratie geführt, aberich habe damals ſehen daß die Leute, die öffentlich gegen
das Börſenſpiel auftraten, insgeheim in den intimſten J
ziehungen zur Börſe ſtanden (Sehr gut! links). Der re
Grund für das Börſengeſetz war der Wunſch, die Hetreidepre

ochzuhalten. So iſt es gewiſſermaßen ein Ausnahmegeſetz, ein
eſez gegen die gemeingefährlichen Beſtrebungen der Baiſſe

pekulation geworden (Sehr gut! bei den Soz.).

u n Kapitalmengen, die heute in einer

Halle a. S., Sonntag den 1. Mai 1904.

Denn gegen die Preisſteigerung haben die Agrarier nieetwas gehabt. Sie bevorzugen a die Lokalmärkte, weil ſich
dort die Preiſe beſſer ſteigern laſſen. Ein achgemäßzer Preis

wird durch eine möglichſt ß l v ä d Verkäufern geſichert. Darum a Jene ehe
Das Börſengeſetz giebt auchleben die Börſe n ich.

unde Preisſteigerungen, denn bei den
ond konzentriert

ind, kann durch effektiven Aufkauf der Vorräte dasſelbe erreicht
werden. Andererſeits iſt durch das Verbot des Terminhandels
die Spekulation auf den Kaſſamarkt gedrängt worden, und die
Feſtlegung großer Kapitalien auf dieſem hat eine Steigerung
des Hwneſue bewirkt. Der Zins aber muß im letzten Grunde
von der arbeitenden Klaſſe getragen werden darum halten wir,
wenn ſchon das ganze heutige Wirtſchaftsſyſtem auf Speku-
lation beruht, die Freiheit des Verkehrs noch für das kleinere
Uebel. Wir werden niemals Maßregeln unterſtützen, die auf
eine Erhöhung des Zinſes hinauslaufen, und ſo auf dieſem
Wege das Einkommen der Kapitaliſtenklaſſe auf Koſten der
arbeitenden Klaſſe ſteigern. (Sehr gut! b. d. Soz.) Aus dieſem
Grunde lehnten wir ſeinerzeit das Verbot des Terminhandels
ab, als deſſen Folgen wir eine Steigerung der Warenpreiſe
vorausſahen.

Trotz des S 467 des Bürgerlichen Geſetzbuches floriert das
Spiel heute noch ebenſo wie früher. Ich erinnere nur an die
a errr3e in Oldenburg und Hannover uſw., an denen
Kreiſe beteiligt waren, die den Herren auf der Rechten ſehr
nahe ſtehen. (Sehr richtig! bei den Soz.) Es wird von der
Unmoralität des Börſenſpiels geſprochen, aber der Geſetzgeber
ſollte ſich vor einem ſolchen Ausdruck hüten, wo wir die ſtagt-
lichen Jnſtitutionen des Lotterieſpiels haben (Sehr richtig!
links), und wo man in Preußen womöglich eine Spar
lotterie einführen will. Bis zu 67 Millionen Mark wer-
den dem Volke durch die Lotterie entzogen. Und für ſie darf
in jeder Weiſe Reklame gemacht werden, mit Unterſtützung der
Regierung. (Sehr gut! links.) Das Börſengeſetz iſt nicht an
den großen Banken ſondern an den Kunden der kleinen Pro-
vinzbanken geſcheitert, zu denen auch Landwirte gehören. Sie
alle wollen ſpekulieren, aber nicht, daß die Oeffentlichkeit da-
von etwas erfährt. Mit dem Börſenregiſter iſt es wie mit
einem anderen Regiſter, das die Polizei führt, wo auch die-
jenigen eingetragen ſind, die ein gewiſſes Geſchäft mit einer
gewiſſen Offenheit betreiben, die viel gefährlicheren heimlichen
Proſtituierten aber nicht. (Sehr gut! bei den Soz.) Wir wer-
den die Frage des Börſenregiſters ganz vorurteilsfrei prüfen,
ohne Vorurteil für die Börſenjobber, aber auch ohne Vorurteil
für die andere Seite. Die eigentliche Gefahr liegt nicht in der
Börſenſpekulation, ſondern darin, daß die Bankokratie ſich mit

keinen Schutz gegen unge

den großen Unternehmerverbänden verbündet, ſie liegt in der
Beherrſchung gewaltiger Maſſen von Menſchen durch kleine,
aber überaus mächtige Kapitalkonzentrationen, und denen
kommen Sie durch Jhre Börſengeſetzgebung nicht bei. Wir
werden die Vorlage prüfen vom vertieften Standpunkt volks-
wirtſchaftlicher Unterſuchung, und nicht von dem vines ober-
flächlichen Moralurteils. (Bravo! bei den Soz.)

Abg. Burlage (Zentr.) will ſich auf den vom Vorredner
empfohlenen Zukunftsſtagt nicht einlaſſen, ſondern am Eigentum
als Grundlage der perſönlichen Freiheit feſthalten. Das ge-
lich Verbot des Terminhandels darf nicht aufgegeben wer-
en. Wird die Novelle unverändert angenommen, kann er

durch eine Hintertür wieder eingeführt werden. Wir wollen
die geſetzliche Handhabe nicht eintauſchen gegen eine diskretionäre
Vollmacht der J Zweifellos verſchärft der Börſen-
terminhandel die Schwankungen der Preiſe, und dagegen wehren
ſich die Landleute mit Recht. (Sehr richtig! im Zentrum
und rechts.) Redner polemiſiert gegen die Abgg. Kämpf und
Dove, und hält ſeine Zahlen über den Verbrauch Berlins
an Roggen, Weizen, Gerſte und Hafer aufrecht. Dieſe Zahlen
ſtammen aus der Einfuh tatiſtik. Außer dem Termingetreide
wird in Berlin ja kein Getreide gebaut. Die wirtſchaftlich
durchaus berechtigten Lieferungsgeſchäfte ſind durch keine Reichs-
gerichtsentſcheidung angegriffen worden. Redner beantragt, die
Novelle einer Kommiſſion von 21 Mitgliedern zu überweiſen.

Abg. Gamp (Rp.): Als der Terminhandel an den deutſchen
Börſen aufkam, hat ſich der Effektivhandel über ihn beklagt.
Denken Sie doch an die ſkandalöſen Vorgänge an der Ham-
burger Kaffeebörſe. Damals entſtand die Theorie, daß nach
den begleitenden Umſtänden geurteilt werden müſſe, ob ein
Geſchäft legitim oder illegitim ſei, und daß z. B. ein Haus-
diener nicht ernſtlich Kaffee kaufen könne. Für eine klare, un-
zweideutige Definition des Börfentermingeſchäfts ſollte die Re-
gierung eine hohe Prämie ausſetzen. Das Börſenregiſter hat
die gute Wirkung gehabt, daß die Börſentermingeſchäfte erheb-
lich zurückgegangen und die Outſiders ausgeſchloſſen ſind. Eshat ſeinen Zweck vollkommen erfüllt. (Sehr richtig! rechts.)

Bekanntlich laufen 90 Proz. aller Termingeſchäfte auf Kurs-
differenzen hinaus, find alſo reine Spielgeſchäfte. Die Frage
betr. die Berechtigung der Termingeſchäfte muß in der Kom-
miſſion weiter geprüft werden. Einen Nachteil könnte vielleicht
das Verbot des Terminhandels in Effekten haben, nämlich die
Verteuerung des Zinsfußes, wodurch die Staatsfinanzen in
Mitleidenſchaft gezogen werden könnten. Aber die Mehrheit
meiner Freunde iſt bis heute noch der Meinung, daß auch in
dieſer Beziehung das Verbot des Terminhandels aufrecht zu
erhalten iſt. Redner bedauert zum Schluß, daß die Börſe
mit ihren Geldern ins Ausland gegangen iſt, ſtatt ihr Kapital
für die Kolonien zu verwenden. (Bravo! rechts.)

Abg. Mommſen (Frſ. Vgg.): Die Börſenfrage, die ſo
außerordentlich wichtig iſt, ſollte doch nicht immer vom poli-
tiſchen Standpunkt aus behandelt werden. Das geſchieht in
Frankreich und England nie. Die Börſe hat eine große na-
tionale Bedeutung, ihrem Wert haben ja auch Gamp und Kar-
dorff gerecht zu werden geſucht. Gerade die Berliner Börſe hat
Deutſchland mit zu ſeiner jetzigen wirtſchaftlichen Weltſtellungverholfen, ſie iſt für den deutſchen Handel unentbehrlich. Herr
Schmidt hat gemeint, das Einkommen unſerer Miniſter ſei das
eines Stiefelputzers im Verhältnis zu dem Einkommen der
Bankdirektoren und Aufſichtsräte. Man ſollte ſich doch vor
ſolchen Uebertreibungen hüten. Jſt denn Geldverdienen eine
Schande (Sehr richtigl) Gewiß gibt es unter den Bank-
direktoren Leute mit großem Einkommen. Aber die gibt es
doch bei den Agrariern auch! Widerſpruch rechts Jch habe
Steuerliſten geſehen, vor denen jeder Bankdirektor Achtung
haben kann. Aber alle dieſe Leute arbeiten auch dement-
ſprechend zum Wohl der Allgemeinheit. Man hat der Börſe
vorgeworfen, daß ſie ihr Geld nicht in die Kolonien geſteckt
habe. Aber die Banken verwalten nur fremde Gelder und
dürfen nur gewinnbringende Geſchäfte machen. Jn Kleinaſien
erfüllen die deutſchen Banken eine Kulturaufgabe.

Daß ein Getreideterminhandel wieder eingeführt werden
könnte, wenn die Vorlage Geſetz wird, halte ich für ganz aus
eſchloſſen. Das r n e Lieferungsgeſchäft, das durchReiche erichtsurteile auch bedroht wurde, mußte geſichert wer

den. Sehr bedaure ich, daß die Regierung ſich aus Furcht
vor der Mehrheit nicht entſchloſſen hat, das Verbot des Ter
minhandels für gewiſſe Effekten wieder aufzuheben. Jmmer-
hin bedeutet die Vorlage einen Fortſchritt. Trotz des Termin-
verbots in Effekten wird auch heute noch ebenſo v wie
früher, nur geſchieht es es im Ausland oder im Wege des
Kaſſageſchäfts. Die Kapitalsanlagen des Publikums ſind da
durch auf eine gefährliche Bahn gedrängt, und die Placierung
heimiſcher Anlagen iſt erſchwert worden. Es iſt gewiß keine

S

erfreuliche Folge des daß im Jahre 1902 133
Millionen von deut ankiers an ausländiſchen Börſen im
Termingeſchäft umgeſetzt worden ſind. Allein in KohlenminenShares v 37 ſpruch des deutſchen Kon in Jo-
hannesburg 404 Millionen angelegt. Deutſchland iſt nicht reich
enug, um dauernd ſo große Summen entbehren zu können.
un weiß ich ja, daß wir das Börſenregiſter doch nicht wieder

los werden. (Sehr richtigl) Aber dann müſſen wir die Vor
ſchläge der Regierung doch als Beſſerung anerkennen. Wenn
gert den im Handelsregiſter eingetragenen Kaufleuten das

echt des Differenzeinwandes gegen die im Börſenregiſter ein-
g. ra7 Kaufleute zu erheben iſt, ſo werden wir unsie größte Mühe geben, auch die keinen Bankiers zur Eintra-
gung zu veranlaſſen. Schließlich werden freilich auch dieſe
Beſtimmungen immer wieder daran ſcheitern, daß der letzte
Auftraggeber nicht ein iſt.

Redner ſtellt dem Abg. Grafen Kanitz P er aktenmäßig
feſt, daß die Börſe diejenigen Beſucher, die den Differenzein
wand erhoben ger ausgeſchloſſen hat. Wir werden die Re-
gierung nach Kräften bei ihren Reformverſuchen unterſtützen.
Leider hat ſich der Vertreter der nationalliberalen Partei ſo

geäußert, daß Graf Reventlow ihn für ſich in Anſpruch nehmen
durfte. Das wird in nationalliberalen Kreiſen Kopfſchütteln
erregen. (Widerſpruch bei den Natl.)

Graf Kanitz und Graf Schwerin haben die Rechtſprechungdes Reichsgerichts in Gg genommen. Alle bedeutenden

Juriſten ſind darüber einig, daß dieſe Urteile tatſächlich in
offenem Widerſpruch zu den Motiven des Geſetzes ſtehen. Dieſe
zweifelhafteſte aller Materien wird ſtets nur von einem Senate
des Reichsgerichts entſchieden, damit nicht infolge divergieren
der Urteile eine Plenarentſcheidung nötig wird. (Hört, hört
links.) Wir ſind bereit, an der Reviſion des Geſetzes mit
zuarbeiten und hoffen, daß wenigſtens die groben Verletzungen
von Treu und Glauben verhindert werden können.

Darauf vertagt das Haus die Weiterberatung auf Sonn
ab z de(Außerdem Stempelſteuergeſetz, Totaliſatorſteuer.

Schluß 6 Uhr.

Gewerkſchaftliches.
Der Verband der Steinarbeiter hielt ſeine General

verſammlung vom 18. bis 23. April in Erfurt ab. Der
vom 19. bis 24. Mai 1902 in Leipzig ſtattgefundene 11. Stein-
arbeiter- Kongreß beſchloß mit 37 gegen 5 Stimmen, die auf
der Baſis des Vertrauensmänner-Syſtems gegründete Stein
arbeiter-Organiſation aufzulöſen und mit dem 1. Januar 1903
zu dem zu gründenden Zentral-Verband der Steinarbeiter
Deutſchlands überzutreten. Der Verband zählte am Jahres
ſchluß 8624 Mitglieder in 15 Gauen, wobei hervorzuheben iſt,
daß die Schwankung in der Mitgliederbewegung ſehr groß iſt.
Der Kaſſenbericht wies am 1. Januar 1903 einen
Beſtand von 50 662.64 Mk. auf und bis zum 1. Januar 1904
iſt der Kaſſenbeſtand auf 117 594. 11 Mk. angewachſen.

Ausſtände waren im Berichtsjahre 19 zu verzeichnen und
zwar in Zwickau, Nürnberg, Görlitz, Dresden Meißen, Deut
mannsdorf, Mannheim, Mülhauſen i. E., Rohau, Pilgramms-
reuth, Schönwaldt, Hamburg und Berlin (Marmorarbeiter),
Bautzen, München, Hardheim, Erfurt, Roſtock, Chemnitz,
Kaſſel, Leipzig. 16 waren Abwehrftreiks, zwei Ausſperrüngen
und ein Angriffsſtreik. Beteiligt waren daran 830 Kollegen.
Koſten verurſachten dieſe Streiks insgeſamt 22 107.54 Mark,
davon zahlte die Zentralkkaſſe 18 309.80 Mk. Aus eignen
Mitteln brachten die Streikenden 3797.74 Mk. auf. Von Er
folg waren acht, teilweifen Erfolg hatten ſieben, erfolglos
waren drei, bei dem einen kann man von Erfolg nicht ſpre
chen, weil es ſich um eine Ausſperrung handelte.

Auf der Generalverſammlung ſind 49 Delegierte aus 39
Orten erſchienen. Zahlſtellen hat der Verband gegenwärtig
171. Das Verbandsvermögen iſt jetzt auf 133 000 Mk. ange
wachſen. Als Vertreter der Generalkommiſſion iſt Knoll-Ber
lin, als Delegierter der ſchwediſchen Steinarbeiter Malmberg
erſchienen. Zum Punkt Organiſation und Agitation wird eine
Reſolution angenommen, in welcher alle auf die Einführung
der Kranken-, Sterbe- und Arbeitsloſen- Unterſtützung bezüg-
lichen Anträge dem Vorſtande überwieſen werden. Derſelbe
wird zugleich beauftragt, dem nächſten Verbandstage eine
ſtatiſtiſch begründete Vorlage behufs Einführung der Arbeits
loſen- eventzell auch der Kranken- und Sterbe- Unterſtützung
zu unterbreiten. Die Gemaßregelten- Unterſtützung wird in
der bisherigen Höhe belaſſen.

Es folgt die Beratung der auf die Gewährung vom Rechts
ſchutz bezugnehmenden Anträge. Der nachſtehende Antrag wird
dem Hauptvorſtande zur Berückſichtigung überwiefen:

„Bei entſchädigungspflichtigen Unfällen bezw. Rekurs-Ent
ſcheidungen gegenüber der Rentenfeſtſetzung kann neben dem
Gutachten des Vertrauensarztes der Berufsgenoſſenſchaft ein
zweites Gutachten eines andern Arztes gewährt werden, ſo
bald dies zweckmäßig erſcheint. Der Nachſuchende muß min-

deſtens ein Jahr organiſiert ſein und dürfen die Koſten
15 Mk. nicht überſteigen.“

An den Beſtimmungen über die Umzugs- Unterſtützung wird
nichts geändert.

Die Beitragsfrage entfeſſelt eine längere Debatte. Die Schaf
fung einer dritten Klaſſe wird beſchloſſen und darauf der
Antrag, der die Beiträge folgendermaßen feſtſetzen will:
1. Klaſſe 40, 2. Klaſſe 35 und 3. Klaſſe 30 Pf., mit 30
gegen 14 Stimmen angenommen. Die Streikunterſtützung
wird feſtgeſetzt: erſte Klaſſe 12 Mk., zweite Klaſſe 10 Mk.,
dritte Klaſſe 8 Mk. für Kinder: erſte Klaſſe 1 Mk., zweite
Klaſſe 75 Pf., dritte Klaſſe 50 Pf.

Die Anſtellung beſoldeter Gauleiter wird mit 40 gegen 8
Delegierte abgelehnt, dafür aber folgender Antrag ange-
nommen:

„Es muß das Beſtreben gefördert werden, die Gaulei-
tungen möglichſt ſelbſtändig zu machen. Zu dieſem Zweck
iſt es zu empfehlen, daß die Konferenzen der Gaue beſchlie-
ßen: Die Zahlſtellen haben pro Mitglied quartalsweiſe einen
beſtimmten Betrag an die Gaukaſſe abzuliefern. Wird in
einem Gau die Anſtellung bes Gauleiters für notwendig er
achtet, ſo haben ſämtliche Zahlſtellen pro Woche einen Bei-
trag von 5 Pf. für jedes Mitglied an die Gaukaſſe abzu
liefern. Reicht die hierdurch erzielte Einnahme zur Deckung
der daraus entſtehenden Koſten nicht aus, ſo kann der Ver-
bandsvorſtand einen Zuſchuß bis zur Höhe von 500 Mark
jährlich gewähren. Die Tätigkeit der Gauleitungen unter
liegt ſelbſtverſtändlich der Kontrolle des Zentralvorſtandes.
Dem Zentralvorſtand iſt über ſämtliche Einnahmen und Aus
gaben Rechnung zu legen. Die Anſtellung der Gauleiter
ſelbſt hat der Zentralvorſtand vorzunehmen.“



g nachein Antrag des Vorſtandes, daß alle Streiks vom vier
ten Tage an unterſtützt werden, angenommen. Weiter wird
folgender Antrag München angenommen:

Die r bei re iſt e de n deeiträgen zu regeln; jedoch müſſen die zule ezahl
z Wochenbeiträge auf mindeſtens ein halbes Jahr zurück

Bei größeren Streiks iſt jedes Verbandsmitglied verpflichtet,
ein Prozent von dem verdienten Wochenlohn als Erxtraſteuer
an die Verbandskaſſe abzuliefern, ſobald es die Verbandslei-

mit dem Zentralausſchuß für u erachtet.“
et ein Antrag Annahme, daß der Vorſtand ab

rei tgliedern bei Streiks eine Unterſtützung bis zur
Höhe von 6 Mk. gewähren kann. Ein Antrag Magdeburg,
der Verbandstag möge dahin wirken, daß nur in Lohn ge
arbeitet wird, wurde abgelehnt.

Ueber die Durchführung der Bundesrats Verordnung refe-
riert Redakteur Staudinger. Eine Reſolution, in der die
äußerſt mangelhafte Durchführung ſcharf kritiſiert wird, gelangt
zur Annahme, nachdem Knoll, der Vorſitzende des Steinſetzer
Verbandes, einen Zuſatz, in dem beſonders die achtſtündige
Arbeitszeit umd die Ausdehnung der Verordnung auf alle
Steinarbeiter gefordert wird, als Zuſatz zur Annahme empfoh-
len hat. Ein Antrag, das Gehalt der drei Beamten auf
2000 Mk. feſtzuſehen, wird angenommen. Zum Punkt Preſſe
wird beſchloſſen: Der Steinarbeiter wird vom 1. Januar 1905
ab obligatoriſch eingeführt, halbjährlich haben die Mitglieder
eine Marke im Werte von 50 Pf. zu kleben.

Als Sitz des Verbandsvorſtandes wird wieder Leipzig
beſtimmt. Es werden die bisherigen Beamten einſtimmig wie-
dergewählt. Vorſitzender Starke, Kaſſierer Lange und
Redakteur Staudinger. Als Delegierter zum Gewerk
ſchaftskongreß wird Kraft- Mannheim gewählt, als Erſatzmann
Hermann- Frankfurt a. M. Außerdem hat der Verbands-Vor-
ſtand eines ſeiner Mitglieder als Delegierten zu wählen.

der beſchloſſenen Beitragsregelung wird beſchloſſen, daß
dieſelbe am 1. Juli in Kraft treten ſoll. Zur Frage des
deutſchen Pflaſterungszolles berichtet Staudinger
über die diesbezüglichen Verhandlungen des Steinſeher-
verbandes in Braunſchweig. Der Verbandstag der Stein-
arbeiter erklärt ſich mit den dort gefaßten Beſchlüſſen einver-
ſtanden. Hierauf erfolgt nach den üblichen Dankesworten der
Schluß der Generalverſammlung.

„Das Streikpoſtenſtehen iſt bei Strafe verboten.
Die Polizeiverwaltung.

Ziem.“
Große Plakate dieſes Jnhalts an Telegraphenſtangen und

Mauerecken verkünden in Senftenberg, wie wenig notwendig
es iſt, als Leiter der Polizei die Geſetze und die hundertfach
wiederkehrenden Entſcheidungen der höheren Gerichte zu kennen.
Das Streikpoſtenſtehen iſt geſetzlich erlaubt, der S 152 der Ge-
werbeordnung hebt ausdrücklich alle Verbote auf, die ſich

die Ausübung des Koalitionsrechtes richten; aber eine
beliebige Polizeiverwaltung verfügt: Das Streikpoſtenſtehen
iſt verboten. Urſache des polizeilichen Vorgehens iſt ein
Streik, der im Maurergewerbe zu Senftenberg ausgebrochen
iſt. 129 Mautex legten die Arbeit nieder, weil die Arbeit-
geber jede Verhändlung mit der Lohnkommiſſion ablehnten.

Die Steinſetzer in Bernburg haben die Arbeit nieder
gelegt, weil ihnen zugemutet wurde, an Stelle eines geregelten
Lohntarifes über Land nur in Akkord zu arbeiten und außer-
dem pro Quadratmeter Pflaſter 5 Pf. als Garantiebetrag
ſtehen zu laſſen.

Zum Schuhmacherausſtand in Nürnberg. Jm
Hauptbetriebe der Fränkiſchen Schuhfabriken haben ſämtliche
Arbeiter und Arbeiterinnen ca. 700 die Arbeit nieder
gelegt, weil die Firma ſich ſträubt, zwei Werkmeiſter zu ent-
laſſen, die in einem vorige Woche vor dem Schöffengericht
Nürnberg verhandelten Beleidigungsprozeß kompromittiert ſind.
Der Werkmeiſter Faber hatte den Arbeiter Netter wegen Be-
leidigung verklagt, weil dieſer in einer Schuhmacherverſamm-
lung behauptet hatte, Faber habe die Firma beſtohlen. Der
Prozeß endete mit der Freiſprechung des Arbeiters, nachdem
ihm der Wahrheitsbeweis glänzend gelungen war. Jn der
Verhandlung hatte ein Zeuge ausgeſagt, daß der Werkmeiſter
Walz von dem Treiben des Faber Kenntnis gehabt, aber ein
Auge zugedrückt habe. Die Forderung, die beiden zu entlaſſen,
erklärte die Firma für nicht diskutierbar, worauf ſofort ein-
mütig die Arbeit niedergelegt wurde.

Wie der Kampf gegen den Alkohol ſelbſtändig von
der klaſſenbewußten Arbeiterſchaft geführt wird, geht aus fol
gender Stelle des Jahresberichts des Frankfurter Ge-
werkſchaftshauſes hervor:

„Die Geſamteinnahmen für Bier gingen um 2500 Mark zu-
rück. Es konnte die Erfahrung gemacht werden, daß ein
großer Teil der Arbeiter gerade beim Mittageſſen kein Bier
mehr trinkt und es kamen Tage vor, an welchen bei 200
Mittagsgäſten kaum 70 Glas Bier, dagegen aber 100 Taſſen
Kaffee verkauft wurden. Für das Unternehmen ſelbſt liegt
darin kein Vorteil denn bei den beſtehenden Preiſen
wird an Kaffee weniger verdient als an Bier; trotzdem
ſoll dieſe Abwendung vom Biergenuß hier
lobend erwähnt werden.“

Das mögen ſich jene merken, die die organiſierten Arbeiter
ſo gerne als verſoffen hinſtellen.

Eine ſozialdemokratiſche Organiſation der Poli-
ziſten iſt in Bern unter der Leitung unſres Genoſſen
Zimmermann gegründet worden, die den Bürgerlichen einige
Kopfſchmerzen zu verurſachen ſcheint. Vorläufig ſteht jedoch
die Bundesſtadt noch.

Solizeiliches und Gerichktliches.
s Drei Preßprozeſſe hatte am Sonnabend die Main-

zer Volkszeitung zu beſtehen. Jn dem erſten der-
ſelben wurde Genoſſe Adelung wegen Beleidigung des
Landtagsabgeordneten v. Brentano in Offenbach zu 150 Mark
Geldſtrafe verurteilt. Brentano hatte als Vertreter eines ka-
tholiſchen Geiſtlichen, der den Redakteur des Offenbacher Abend-
blaties wegen Beleidigung verklagt hatte, die Vorſtrafen des
Redakteurs als erſchwerend hervorgehoben und damit die
Höhe ſeines Strafantrages begründet. Dies hatte Adelung
unter Hinweis auf die Tätigkeit Brentanos als Politiker ab-
fällig kritiſiert.

Der zweite Prozeß richtete ſich gegen den Genoſſen Döller.
Dieſer ſoll durch einen Artikel aus Kaſtel den Geometer
Kipper öffentlich wörtlich beleidigt haben. Jn dem Ar-
tikel war der vereidigte Geometer Kipper, Mitglied des Ge-
meinderats, Kirchenrechner und Kaffierer des Kreditvereins,
aufgefordert worden ſein Amt als Gemeinde-Rat
niederzulegen, da er ſeinerzeit abſichtl ich einen
falſchen Situationsplan dem Kreisamt eingereicht

habe, um die Gemeinde Kaſtel um ihr gutes
breiterung der Frühlingsſtraße, zu bringen, und gleichzeitigdem Kirchenvorſtand einen unberechtigten Vorteil zu ſichern.
Solche Leute, c die Gemeinde betrügen wollten, g
nicht in den derat und werde erwartet, daß der Mann
demiſſtonlere. Durch die Zeugenausſagen wurde feſtgeſtellt,
daß der Artikel in allen Punkten der Wahrheit entſprach. Der
Angeklagte wurde deshalb freigeſprochen. Jn der Begründ
hieß es Nach der Beweisaufnahme ſel es kein Zweifel,
eine abſichtliche Fälſchung ſeitens des Privatklägers
vorliege. Es ſei Recht und Pflicht einer Zeitung, derartige
Vorkommniſſe öffentlich zu brandmarken. Der
Privatkläger habe fo geradezu einer Urkundenfäl-
ſchung ſchuldig gemacht. Die Volkszeitung habe alſo
ein Recht gehabt, den Kläger öffentlich aufzufor-
dern, ſeine Aemter niederzulegen. Dem verklagten Redakteur müſſe voll und ganz der S 193 (Wahrung
berechtigter Jntereſſen) zur Seite ſtehen und ſei er deshalb
freizuſprechen.

s Ueber den Beleidigungsprozeß des „liberalen“
Zeitungsverlegers Boldt in Roſtock gegen die Redaktion
unſeres dortigen Parteiblattes wird gemeldet: Das Schöffen-
gericht verhandelte heute in der Privatklage des Verlegers des
Roſtocker Anzeigers, Geh. Kommiſſionsrats Boldt, gegen den
verantwortlichen Redakteur der hieſigen ſozialdemokratiſchen
Mecklenburgiſchen Volkszeitung Henk und Genoſſen wegen Be
leidigung. Die als Zeugen geladenen beiden Beſiher der
Druckerei der Volkszeitung, ſowie die geladenen beiden Schrift-
ſetzer verweigerten ihr Zeugnis über den Verfaſſer des be
treffenden Artikels. Redakteur Henk übernahm die Ver-
antwortung für denſelben und wurde zu einer Gefängnis-
ſtrafe von 1 Monat verurteilt. Der mitangeklagte Re
dakteur Staroſſon wurde freigeſprochen, da nicht nachgewieſen
werden konnte, daß er der Verfaſſer des betreffenden Artikels
ſei. Jn der Urteilsbegründung wurde darauf hingewieſen,
daß man von einem Zeugniszwang gegen die vier genannten
Zeugen Abſtand genommen habe, weil die Möglichkeit vor
liegt, daß ſie durch Abgabe des Zeugniſſes ſich einer Mitver-
urteilung ausſetzten. Gegen Redakteur Groth, welcher bereits
wegen Zeugnisverweigerung in dieſer Sache zu 20 Mk. ver
urteilt worden war, ſei von einer Zeugniszwangshaft Abſtand
genommen worden lediglich aus dem Grunde, weil er nach
gewieſen hatte, daß er krank ſei.

Die Ehre des liberalen Zeitungsmannes iſt alſo gerettet.

Parteinachrichten.
Parteipreſſe. Die achtſtündige Arbeitszeit wird vom

1. Mai ab in der Druckerei der Rheiniſchen Zeitung in Köln
eingeführt. Bisher betrug die Arbeitszeit neun Stunden.
Gleichzeitig werden für die im Berechnen ſtehenden Setzer die
Grundpoſitionen des Tarifs entſprechend erhöht, ſo daß ihnen
durch die Verkürzung kein Verdienſtansfall entſteht. Ferner
werden von jetzt ab jedem Arbeiter jährlich acht Tage Ferien
unter Fortbezahlung des Lohnes gewährt. Die Verkürzung
der Arbeitszeit entſpricht den kürzlich in einer in Berlin abge
haltenen Partei-Preßkonferenz gefaßten Beſchlüſſen.

Aus der italieniſchen Partei. Das Komitee
der Reformiſten, welches in Bologna gewählt
wurde und die Aufgabe hat, die Aktionen des reformiſtiſchen
Flügels der Partei zu leiten, hat ſoeben ein Schreiben an
den Parteivorſtand gerichtet, worin es das Verlangen ſtellt,
daß in Zukunft in jedem Orte zwei Parteiorganiſationen als
gleichberechigt anerkannt werden. Das Organiſationsſtatut,
welches fordert, daß in jedem Orte nur eine Parteigruppe
beſtehen darf, könne nach Bologna keine Geltung mehr haben.
Den zwei faſt gleich großen Fraktionen der Partei müſſe das
gleiche Veriretungsrecht eingeräumt werden. Das Komitee,
welches aus ſieben Genoſſen beſteht und in Mailand ſeinen
Sitz hat, ſieht in dieſer Aenderung des Organiſationsſtatuts
die einzige Gewähr der Aufrechterhaltung der Freiheit inner-
halb der Partei und für die Einigkeit der Partei ſelbſt.

Recht, die Ver

Ans der Genoſſenſchaftsbewegung.
Wegen Vergehens gegen das Genoſſenſchaftsgeſetz

ſind am 25. November vorigen Jahres vom Landgericht
Stuttgart der Rechtsagent Friedrich Walter und der
Mitangeklagte Binder zu je 20 Mark Geldſtrafe verurteilt
worden. Sie gehörten dein Vorſtande des Konſumver-
eins Böblingen an und unterließen es, in den drei
erſten Jahren Abſchreibungen auf Utenſilien vorzu
nehmen. Jn den erſten beiden Jahren wurden 5 Prozent
Dividende verkteilt, im dritten Jahre unterblieb die Verteilung
von Dividende, da ſich eine Unterbilanz zeigte. Die Re
viſion der Angeklagien wurde vom Reichsgericht verworfen

e T

Gerichtsſaal.
Halle, 29. April.

Straßenraub
Jn heutiger Schwurgerichts- Sitzung wurde verhandelt gegen

den Brauer Hugo Karl Fiſcher aus Eisleben, 39 Jahre alt,
und den 33 jährigen Arbeiter Seinrich Georg Thiele aus
Buchholz bei Hannover. Beide hatten ſich eines winzigen Vor
teils wegen der Gefahr ausgeſetzt. wegen Raubes belangt zu
werden, und Thiele war außerdem noch wegen Urkundenfälſchung
und Beilegung eines falſchen Namens angeklagt. Den Vorſitz
führte Landgerichtsrat Enke, die Anklage vertrat Staatsanwalt
Schlütter, und als Verteidiger wirkten die Rechtsanwälte
Müller und Pawel. Beide Angeklagte ſind mehrfach wegen
Eigentumsvergehens, Fiſcher iſt auch ſchon mit Zuchthaus be-
ſtraft. Sie wurden beſchuldigt. am Abend des 22. Februar
gegen 8 Uhr auf der Landſtraße von Mansfeld nach Leimbach
dem 68 jährigen Berginvaliden Gottfried Wagner gemeinſchaft-
lich und mit Gewalt eine Taſchenuhr entwendet zu haben. Die
Angeklagten, zwei kräftige Perſonen, die beim Militär ge
dient haben, ſind durch ihre Vorſtrafen wahrſcheinlich in
ſchlechte Verhältniſſe geraten. Fiſcher iſt in der letzten Zeit
als Artiſt aufgetreten und in der hieſigen Gegend domizil-
los umher gewandert. Thiele wanderte zur Zeit gleichfalls
domizillos umher und verkaufte in Gemeinſchaft mit einem
Fräulein Schinke Decken. Am Abend des 22. Februar
trafen die Angeklagten mit Fräulein Schinke in der Bau
mannſchen Herberge in Mansfeld zuſammen und beſchloſſen,

egen 7 Uhr über Leimbach nach Hettſtedt zu gehen. Nach dem
erlaſſen der Herberge kauften ſie ſich in Mansfeld noch einige

Kleinigkeiten und dann begaben ſie ſich auf den Weg. Kurz
vor Leimbach ging. der alte Wagner vor den drei Perſonen her,
der ſich in Mansfeld ein Schnäpschen gebe hatte. Wagner
will plötzlich einen Stoß erhalten haben, dann zu Boden ge
fallen aber gleich darauf von den beiden hinter ihm kommenden
Männern wieder aufgerichtet worden ſein. Der alte Mann,
der zunächſt annahm, aus Verſehen geſtoßen worden zu ſein,
verlor dabei einen Filzpantoffel, der ihm von Thiele in der
Dunkelheit noch geſucht und an den Fuß geſteckt worden war.
Dann unterhieit er ſich noch mit Th. über das Reiſeziel der
drei Perſonen und erſt, als die Angeklagten und das Mädchen
verſchwunden waren, vermißte er ſeine Taſchenuhr, die ihm
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Aus den Nachbarkreiſen.
Naumburg. Konſumverein. Bezugnehmendden Willensausdruck der Mitglieder in gert Vete gen

ſammlüng, Offenhaltung der Läden an Sonntagen betreffend,
ſieht ſich die Verwaltung veranlaßt, bekannt zu geben, daß es
im Jntereſſe des Geſchäfts wie auch der Mitglieder vor Ab-
ſchluß des Geſchäftsjahres unmöglich iſt, dem geäußerten
Wunſche ſtattzugeben. Es iſt nur möglich nach der Neuein-
richtung des Spezialgeſchäfts und der damit verbundenen Ent-
laſtung der beiden anderen Geſchäfte, das Sonntags-Offen-
halten auf 2 Stunden zu beſchränken, reſp, ganz zu vermeiden.
Wir bitten unſere verehrten Mitglieder, von der Annonce in
heutiger Nummer Notiz zu nehmen. Die Verwaltung.

Greppin. S Ber.) Zur Saalfrage. Wie ſchon inder Sonnabend-Rummer mitgeteilt wurde, ſeht der Arbeiter

ſchaft hier einſtweilen kein Lokal zur Verfügung, in dem ſie
eine Verſammlung gabhalten können. Der Gaſtwirt Louis
Leine za an einem der letzten Tage erklärt, er dulde es nicht
mehr, daß öffentliche Verſammlungen in ſeinem Sgal abge-
halten werden; Vergnügen könnten allenfalls noch ſtattfinden.

Ein e Verlangen iſt ſchon ziemlich ſtark. Der Herr
Leine iſt überhaupt eine Perſon, die mit der Wahrheit nicht.
heraus will. Am Dienstag, den 26. d. Mis., iſt er von Mut
gliedern des Maſchiniſten-Vereins öffentlich gefragt woxden, ob
es wahr wäre, daß er ſein Lokal nicht mehr zu öffentlichen
Verſammlungen hergebe. Damals hat derſelbe dieſe Behaup-
tung als Lüge hingeftellt. Trotzdem wollte er die Maifeier
nicht abhalten laſſen. Hat Leine nun auch die a ver
eitelt. ſo haben wir dadurch keinen Verluſt, unfre Bewegung
bleibt deswegen doch beſtehen. Wir wollen arbeiten, daß es
immer mehr werden. Von Herrn Leine iſt ja ſchon bekannt,wie er es mit ſeinen Gäſten bis dato macht at; die Grep-
piner Arbeiter werden dafür ſehen 9 er von jetzt ab nicht
mehr zu diele von ihnen in ſeinem Lokal bewirten kann.

Torgau. Volks -Verſammlung. Am Sonnabend,
den 23. d. M., fand hier im Klemmſchen Lokale eine öffent
liche VolksVerſammlung ſtatt, welche gut beſucht war. Genoſſe
Raute aus Eilenburg ſprach über das Partei Programm.
In ſeinen ihren wies er die Behauptung, welche der
liberale Kandidat während der Wahlzeit ausgeſprochen hatte,
n und erläuterte dasſelbe. Redner erntete lebhaften Bei-
all. Jn ſeinem Schlußwort ermahnt er die Anweſenden, feſt
ür unſere Sache zu ſtehen. Jn der Diskuſſion tritt Genoſſe
giß für das Volksblatt ein. Er erſgch die Anweſenden, das
zolksblatt zu S da nur dieſes Blatt für unſeren Kreis

die Arbeiterintereſſen vertritt.

Ellrich. Weitere Streikopfer, Vor der Siraf-
kammef i Nordhauſen wurden am Mittwoch folgende Sachen

erhandelt:
Angeklagt war der Gipsarbeiter Koppermann wegen

Nötigung und Beleidigung. Der Zeuge erklärt: „Geſchimpſt
ſei worden, wer es war, entzöge ſich ſeiner Kenntnis.“ Der
Staatsanwalt beantragt 6 Wochen. Das Gericht erkennt auf
5 Tage Sefängnis.

Der Gipsarbeiter Kiel war desſelben Vergehens angeklagt.
Er ſoll den Arbeiter Bömmi aus Ellrich beleidigt haben
und dem er geſagt haben ſoll: „Der Töpfer könne ſeine Sachen
ſelber machen, er ſchlüge ihm die Knochen kaput.“ Der An-
J iſt geſtändig, der Staatsanwalt beantragt 6 Wochen,
as Gericht verurteilt ihn zu einer Woche.
Der Gipsarbeiter Sonderh r ſoll der Zeugen Wedler

auf dem Wege zum genaue edroht z indem er
denſelben heranrief und unker vier Augen erklärte: „Was nützt
es Dir, wenn Du arbeiteſt, eines Tages liegſt Du zu Hauſe,
wenn die andern arbeiten. Der Stgats anwalt verzichtet aufs
Wort. Das Gericht beſchließt eine Woche.

Der Gipsarbeiter Gräfe, welcher als Leiter des Streiks
betrachtet wurde, ſoll am Vorabend des Streiks den Zeugen
Wedler in ſeine Wohnung gerufen und denſelben vedroht
haben. Der Hauptkaſſierer des Handels und Transport-
arbeiter- Verbandes Genoſſe Martini, die Zeugen Eder
und Diener und noch zwei weitere Zeugen bekunden,

i r dere W ort zu haben, r ſiezugegen waren. er Staatsanwalt beantragt ſech s Wochen.Das Gericht erkennt auf eine Woche. m ſes 4
Der Arbeiter Kleinſchmidt wurde wegen Körperver-letzung zu 6 Monaten Geſatene verurteilt. ß

Vermiſchtes.
Wir Arbeitswillige können einen totſchlagen. An

dieſes von Streikbrechern in Krimmitſchau geprägte
Wort erinnert ein tragiſcher a einer Schlägerei, die

Montag abend in Köln am in abſpielte. Dort be
am der arbeitswillige Vorarbeiter Geor chreiner, Brudereines Abbruchunternehmers, Streit mit drei ſtreikenden

n. er zog ſoſort S Revolver und en en, in der Großen Spitzengaſſe wohnendenAlbert e rei Schüſſe ab, Zpre rn
und den Mann ſofort köteten Ein zweiter Ar-
beiter, Andreas Grein aus der Kleinen Spitzengaſſe, erhielt
einen Schuß in die Leber und wurde ſchwer verletzt ins Bürger
hoſpital gebracht. Auch Schreiner, dem eine Schulter aus
einandergeriſſen wurde, kam ins Bürgerhoſpital. Von derr M (und die übrigen e es nach) wird
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BPerſammlungsberichte.
Arbeiter BildungsVerein.

der am 25. ds. ſtattgefundenen Mitgliederverſammlung

h einen re ema lautete: onra eubler, ein ober-öſtreichiſcher Bauernphiloſoph.“

dieſer Konrad Deubler für die emporſtrebende
Konrad Deubler, aus dem niedri

ens emporzuarbeiten, daß er in ſtetem Brie

nt gegebenwähnen wert iſt noch, daß ein Zuſammenſchluß der beiden
am Orte beſtehenden Arbeiter Bildungs Vereine Hall
Kröllwitz geplant iſt; doch ſollen die Unterhandlungen gt gr
ſtimmtes ergeben. (Eingeg. 27. ds.)

Sozialdemokratiſcher Verein Naumburg.
Verſammlung am 18. April abends 9 Uhr in Hebeſtreits

Reſtaurant. unkt 2: Abrechnung vom 1. Quartal re
zurückgeſtellt werden, da vom Zentralvorſtand leider
rechnungsformulare eingegangen waren; es wurde
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ne ein Jegſonenkuls s treiben zu wollen wie ſich der aus den Genoſſeerent ausdrückte weiſt er auf di e Bedeutung hin, welcheielen

hatte es verſtanden, trotz ungenügender Schulbildung,
d ene Tatkraft und feſten illen ſich bis zu ſt

wechſel mParetn und Häckel, den dedeutendſten Philoſophen der Fenzeit,

ſtand, daß ihn innige Freundſchaft mit Feuerbach verband.
Vortragender gibt in kurzen re die Geſchichte ſeines

Lebens wieder, ſeines praktiſchen Wirkens im Kreiſe ſeiner Be
kannten, und wie er ſich dadurch eine philoſophiſche Lebensauf-
aſſung aneignete. Reicher Beifall lohnte den Redner. Unter
ereinsangelegenheiten ergibt die Abrechnung vom 3. Q

an Einnahme 470.86 M. bei einer Ausgabe von 422.99 M.,
omit Kaſſenbeſiand 47.87 M. Zum 2. Vorſitzenden wird ein-
timmig das Mitglied O. Kloſe gewählt. Für den Hi

stag iſt ein Ausflug geplant. Näheres wird. durch Jnſerat
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u wirken, daß dasſelbe einen elben Tages alen Vom 7ndet, da es ſich beim Maſſenbezug auf 30 Pf. eim Wegebau in der Gemeinde beſchäftigt. Bis 2. April
einicke an, ob es arbeitete Pahl auf der e der Grube Auguſte, er wurdedaß die Spnigar e ſnenlgvle durch entlaſſen. Beim Ez geleitet wandte kann. Die Notwendigkeit wird von beitete Pahl vom 20. S bis 5. Mai, dann entließ man

egierten betont, h 45 e Debatte war ihn. Vom 28. Auguſt bis 31. z z er in Golpa

en zu la
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Genoſſe Viel
Unſere Gegner im bürgerlichen Lager in Verbindung mit den

r izu ſchaden, w mer nengenoſſen Lieren on Jahren die geheime r

nd nach den Wa iſt es nicht beſſer

der Vor Von ſeiner Leidenszeit geben folgende Angaben kurz Auskunft:

ſteinbauer auf den Anilinwerken an gen, um 11 Uhr des
25. März 1909

ſenbahnbau- Unternehmer Brandl ar-

gemeinen der a e vorläufig auf ſich den wurde er entlaſſen chenzeit wurde eren, da 4 dies w73 nicht durchführen einem Bauunternehmer ſleftert der u nicht ent
ſieter erſucht die r die Kaſſierer der laſen hätte, wenn nicht Arbeitsmangel eingetreten wäre.

ten a aufmerkſam zu ma i die Kartell So reiht ſich eine Brotlosmachung an die andere. letzterMi s r agt Linie ſoll ſie darauf ſenden Pahl aus dem
Greppin hinauszubugſieren, um unſerer Sache ſelbſt zu ſchaden

K. K. Und ſo geht es weiter.Unſer Wuoſſe Blum in Bitterfeld iſt
nicht mehr in ſeinem Berufe e weil en alle Krieeſar

fand die regelmäßige Monats-Ver-g des Sozigldemokratiſchen Vereins ſtatt. Es wurde in Bitterfeld verſchloſſen ſind.
die Bibliothek und Bücherausgabe einer Neurege- Genoſſen! Dürfen wir das dulden? Rein!Zu dieſem e wurde eine Kom- Können wir den beiden Genoſſen nicht Arbeit verſchaffen, ſo

Die Parteigenoſſen werden ſchon jetzt gebeten,
Verſammlung zahlreich zu erſcheinen.

ſchen Stimmen auf das Parteileben zu bemerken.

d
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Szecni und können wir ſie wenigſtens finanziell in dem erſten Falle undebi r dieſelbe ſoll Es zur nächſten Verſammlung geſchäftlich im zweiten unterſtützen.

Des weiteren wurde beſchloſſen, Genoſſe Blum hat in Bitterfeld ein Zigarrengeſchäft. G
mlung intereſſanter und aufklärender zu geſtalten, mehrere Vorträge über die Forderungen unſeres Pro- muß Ehrenſache der Arbeiter der Jnduſtrieſtadt Bitterfeld

u la er u 4 te Gerſam gung ſoll da

rſte ed H e tDie Perſien üen Pintt d ihr Delitzſch Bitterfelder Kreiſe hinauszüdrängen. Die Greppiner
damit dieſelben nicht dis nach Mitternacht dauern. Arbeiter haben ſelbſt ſchon große Opfer gebracht, nun muß der

zur Kreis dem Verfolgten gegenüber ſeine Schuldigkeit tun.

Blum über Waſſer zu halten. Für Pahl müſſen wir ſinanzi
eintreten. Es ſoll den Arbeitgebern nicht gelingen, ihn aus dem

Parteigenoſſen! Jn den nächſten Wochen werden wir Guch
Gelegenheit geben, Turen finanziellen Verpflichtungen gegen
über den wirtſchaftlich Bedrängten und Geſchädigten nachzuAn die ſozialdemokratiſchen Wähler des kommen. Auch der Kreis hat ein Anrecht, nachdem Jhr durch

Kreiſes Delikſch- Bitterfeld.
Seit der Reichstagswahl ſind drei Vierteljahre verfloſſen und die Arbeiterpreſſe, das Halleſche Volksblatt, organiſieren

recht wenig iſt von der Einwirkung der 10000 ſozialdemokrati wir uns politiſch und gewerkſchaftlich und die Maßnahmen der
Der ver Gegner werden an unſerer geſchloſſenen Phalanx zerſchellen.mehrten Stimmenzahl um 3000 ſteht keineswegs die entſprechende Ju jeder weiteren bunte i en bereh W terig

Eure Stimmenabgabe für uns votiert habt, Eure Hilfe in An
ſpruch zu nehmen. Scharen wir uns feſt zuſammen, leſen wir

Propaganda und der erforderliche Eifer für die Werbung und Der Kreisvertrauensmann:
Vor allem wird voll- L. Biedermann,daß die Abgabe eines ſozialdemo- Lagerhalter in Deligſch.kratiſchen Stimmzettels auch die Verpflicht ung auferlegt, die e

Parteipreſſe zu leſen, einer politiſchen Organiſation der Sozial Verantwortlicher Redakteur Ernſt Däumig in Halle.
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M Decekhbett Nr. 1 18 Mk.

Nr. 2 7 Mk.
9 Rat

Mtgſed d. Rabattsparvereins.
Benckwitz Nachf.,

Schrmneerstrasse II.

werden.

Konſumverein für Kieskan u. Umgeg.

Sonntag den S. Mai nachm. 2 rhr n Gaſthof zu Zwintſchöna

General-Verſammlung.
Tagesordnung

R e z re Halbjahr 1903/04.2. nderung der S3. Veſchluſfaſſung ufer Geſchäftslokal.
4. Gehaltsfeſtſetzung für den Vorſtand.
5. Verſchiedenes.
Anträge der Mitglieder müſſe 5 Tage vorber Weim t

u

rren Fahrrad für 19 z lerH. Hentsche erstklass. Roland- Fahrräder
m anf Wunseh auf Teilzahl

aAnzahi. 25-50 Mk. Abzahle 5 Tor und Rein SWerkzeuge ſeltene pur beſteh räder v. 70 H. an. e Qualitäten, r ſiehlt
verl. umsonst Preisie Paul Schneider r

90990 in Osw 165
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Begränadot 1880.

Strohhüte für Damen.
Bretonform mit Sammetband-Garnitur
Matelottorm mit Sammetband-Garnitur

Moderne Boteroform Fantasiegeſecht, chike, mit Sammetbandgarnitur
jetzt Stück 85 Pf. Runde Form für Herren

Runde Form für Herren, feines Geflechtund Agraffe
Neueste Karquisform eines Geſecht, elegant garniert jetzt Stück 200 Pf.
Boleroform prima Geflecht, reichbch garniert mit Sammetband, Agraffe

und Venehen jetzt Stück S Pf.

rv Froxent m Harem aul e dW K arten m mee aber.

ſp. Pinihus
i m r enth.

Ralle a. S.
Marktplatz 18.

Strohhüte für Herren u. Kuaben.
jetzt Stück 75 Pf. Runde Form tfär Knaben
jetzt Stück S Pf.

Hohe Form
Panamaform für Herren, weiss, feines Getlecht

Runde Form ktär Knaben, feines Geſlecht jetet Stück J4. Pf.
Runde Form für Knaben, Fantasjegeſſecht joiet Stück G P.

jetzt Stück 54 Pf.
jetzt Stück S Pf.
jotat Stück 74 Pf.

jetzt Stück EOO Pf.
für Herren, modefarben,

Grosse Auswahl in I Kinderhütehen W geschmackvoll garniert, Stück von 48 Pf. an.
Ferner entzückende Sachen in Batist, Helgoländer und Rundhütchen enorm biätäg-

r Zum Aussuchen,M Zum Aussuchen-ehe un Siretnete ſt dung 95 Ff,

Konnensehirme schwarz coul.,
Sachen, weies

Busen hochaparte Neuheiten
Kattun

Waschstoffe in den neuesten Porben r 25 p. an.

modoernsteStück von 95 Pf. an.

Leinen, Satin,von 42 Pf. an.

inni ic kurbelt, zeichnetPichicdosen gestickt, gekurbe vor e
i d te Sachen, in Leder undDamengürtel See e Stlek Von

i Glacee, Seidoe,Handschuhe ar Homon z wnhandvehube von

für Kinder Paar von 4 Pf. an.Korsetts r e Dosto Vorerdoite e 52 pt. an. Strümpfe für Damen, schwarz und geringelt,

Spitrenkragen e Vere. 95 e. a. Damenhemden weiss, in grosser Auswahl,
gut gearbeitet Stück von

Cinen Posien Strohhüte für Aerren und Knaden
Wert bis 3 Ak., jetzt Stück 75. 50O Pf.

38 yt an. Maceohemden Herren sate G 98 r a.
15 pt. an. Spoſthemden e Na Ton 149 v a.
2 Pt. an. Kr awatten Kongen wen, 8nteüoronde enorm billig.

Kinderschärpen en Zu 35 et an.
c An Dowon, r H pt. an48 Pf. an.

rozent in Narken auf meine Rabattbücher.

Otto Kramer
Fragen Farben Wo

Mittelwache 9gegenüber der Glauch. Kirche

jetzt Steg 14.
Spotthiiig. neue

Sofas v. 25 M. an. Tiſche v. 8 M. an.
Schränke v.20,
Stühle v. 2
Settſt. v. 10
Schreißt. v. I58, Feederbetten,
Rähmaſchinen, Küchenmöbel c.

D ſtanuuend billig. W
S. Rosenberg.

Geiststrasse 2l.

Matratzen v. 8

Ernst Hess,
Harmonika Fabrik (gegr, 1872).
Klingenthal (Sachsen)

liefert seine dauerhaft gebauten und
auf den Weltausstellungen zu Sydney

Melbourne wegen ihres prächtigen
eltones mit dem 1. Preis gekrönten

et- t v
m. offen. Nickel-Klaviatur, Zren, (11Falt,)

Doppelbalg m. vernickelten Stahlblech-
schutzecken, ff. poliertem Gehäuse und
kräftigen Dopp olbässen
10 Tast., 2chör., 2 Reg., 50Stimm. M. 5.

10 9 7e 4 4 902 mal 2ehörig 108 5 1050Sepuil zur Selbsterlernung sowie Kiste

u. Verpackung umsonst. Porto extra.
Glockenspiel Mk. --.60 mehr.
illustrierte Preis Kataloge über
Zugharmonikas (120 versch. Nummern
von AMk. 2.-- bis Mk. 80.--)., Zithern,

3 3 70 S 7.
Reich

Swubwarenbaus

arg V

ins Sachs
är. Vhrichstrasse 32

empfiehlt gut und preiswert:
z HerrenZugffiefel von 3.90 M. an Grad en ler 2

s HerreuSchnürſtiefel v. 4.90

HerrenSchnallenftiefel v. 550

Rabatt Sparmarken.

Aus ſein von 15 M. an

e ben r en ben dechthen
Sandſtein 30-35 M.

KinderGrabſteine mit Engel von 20 M. an.
Jnſchrift in Granit 30 Pf. p, Buchſtabe, in Marmor und Sandſtein gratis

Mit garantiert echt doppelt DukatenGold.
Für alle von uns gelieferten Arbeiten leiſten wir ſchriftliche Garantie.

5 Proz. Davait in bar. Zeichnungen mit Preiſen gratis.

wirre Stoff- Hoſen, Damenkleidern pafſſend,

mehrere 1000 Meter Reſte in allen Farben ſpottbillig.

Halle S II. FIIcam, Leipzigerſtr. 87.
Kaufhaus I. Ranges.

Herren-
Wichsleder-Zugstiefel
Wichsleder-Schnürstiefel
Boxcalf-Schnürstiefel
Boxcalf-Schnallenstiefel

Violinen, Musikwerke usw. verschicks
umsonst und portofrei.

x Sahrrad, elegante deutſche Marke,8 neu für 85 M. z. verk. Marktpl. 14.

Grimma er e O.
Diemitz Halle a. S,, Halleschestr, 9.

Die Mule re MNunppe.
Jlluſtrierte Zeitſchrift für Malerei.

Abonnementspreis vierteljährlich 3 Mk.

Die 2 21.

Verlag und für die Inſerate verantworilich: Auguſt Groß Drutk der Halleſchen Tee Buchdrugerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.

Spezial Angebot
Schuhwarenhauses II. Nordheimer

Jüdenstrasse 29 Weissenfels, Jädenstrasse 29.

Damen-
550Wichsleder-Knopfstiefel
65*9Wichsleder-Schnürstiefel 575
9 (Chevreaux-Knopfstiefel
959 (Chevreaux-Schnürstiefel

Kiümder-
5 Stiefel Preialagen. ws v

Schwarze, rote und braune
8.50 Damen-Spangenschuhbe

8 Lastingschuhbe 120 2.00

H. e vdent 23.
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